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Ermordung des ſächſiſchen Kriegsminiſters
von kommuniſtiſch verhetzten Lazarettinſaſſen im Miniſterium überfallen, ſchwer mißhandelt,

in die Elbe geſtoßen und während des Schwimmens erſchoſſen
Dresden, 12. Avril.

Fie Verwundeten der Dresdener Lazarette proteſtierten
e gegen die Verfügnug des Kriegsminiſters Neuring,
z in Zukunft nur noch Friedenslöhnung ausgeszablt

Nrden ſollte. Ein Zug bowegte ſich zum Kriegsminiſterium,
iug in das Gebände ein und ſchleppte den Miniſter anf
Straße, miß handelte ihn ſchwer und warf ihn ſchließ-

in die Elbe hinab. Als er das Ufer ſchwimmend
erreichen ſuchte, ſchoſſen die Demonſtranten auf ibn,
rauf er nach kurzer Zeit in den Fluten verſchwand.
Eine ausführlichere Meldung beſagt darüber:
dente vormittag verſammelten ſich die Verwundeten der

esdner Lazarette auf dem Thbeaterplatz, um gegen die
jgung des Kriegsminiſters Nenring zu proteſtieren,

z in Zukunft nur noch Friedenslöhnung an die Ver
ideten ausgezahlt werden ſolle. Jn einem Zuge von
va 500--600 Mann bewegten ſich die Demonſtranten nach

m Kriegsminiſterium, wo ſie eine Abordnung an den
riegsminiſter ſchickten. Dieſer weigerte ſich, die Abordnung

empfangen. Die Menge, von kommuniſtiſchen
ednern aufgereizt, nabm eine drobende Haltung an und
irmte den Eingang des Gebändes. Die Sicherheitswache
ritt ein und machte von der Waffe Gebrauch. Jnzwiſchen
ten ſich die Demonſtranten noch verſtärkt. Die Wache
rde überwältigt und entwaffnet. Die herbeige-

uſenen Regiernngstruppen erklärten, nicht
ſugreifer su wollen. Sie haben die Waffen abge“
hen und ſind wieder abmarſchiert. Die aufgeregte Menge
elt den Platz vor dem Kriegsminiſterinm beſetzt. An ver
ſiedenen Stellen waren Maſchinengewehre aufgeſtellt und
ahmen das Miniſterium unter Fener. Um 4 Uhr drangen
ſie demonſtrauten in das Gebäude ein, griffen den Kriegs
miniſter Neuring, der ſich in das oberſte Stockwerk

lüchtet hatte, ſchleyppten ihn auf die Straße, mißban-
elten ibn ſchwer und ſtürzten ibn daun von der Brücke

jg die Elbe binab. Als er das Ufer ſchwimmend zu
rreichen ſuchte, ſchoſſen die Demonſtranten auf ihn, worauf

er nach wenigen Minuten in den Fluten verſchwand.

Kämpfe um Braunſchweig
Berlin, 12. April.

Goslarer Jäger, die den Bahnhof Börſſum 25 Kilometer
ſüdlich Braunſchweig beſetzt und einen Panzerzug vor-
eſchoben hatten, um die Eiſenbahnſtrecke Magdeburg
Vörſ r r zu ſichern, wurden geſtern abend
am Bahnhof Börſſum von Braunſchweiger a ange
griffe n. Dieſe hatten vier Tote und zwei S rverletzte
und mußten ſich zurückziehen. Die zur Braunſchweiger Volks
NatroſenDiviſion gehörende Beſatzung des Bahnhofes Schö
ningen wurde von den Regierungstruppen gefangen ge-
nommen und nach Goslar eingebracht. Die Goslarer Jäger
werden zunächſt nichts gegen Braunſchweig unternehmen, ſo-
lange ſich die dortigen Spartakiſten darauf beſchränken, ihren
Nachtbereich einzuhalten, der wur einen Krei 8von etwa 20 Kilo
metern rund um die Stadt Braunſchweig umgrenzt.

Stimmen gegen den Streik
Lugau (Erzgebirge), 12. April.

Eine geſtern nachmittag in Niederwüzyſchnitz abgehal
tene ſtark beſuchte Vertrauensmännerkonfekenz des Gewerk
ſhaftevereins chriſtlicher Bergarbeiter ſprach ſich nach
tinem Vortrage des Bezirksleiters Hartmann ſehr ſcharf
gegen die forigeſetzten Verſuche der Kommuniſten aus,
e Bergarbeiter politiſch zu mißbrauchen Die Konferenz er
ärte, daß die wirtſchaftlichen Fragen der Bergarbeiter nur
d die gewerkſchaftlichen Organiſationen geregelt werden

und verurteilte aufs entſchiedenſte den gegenwärtig
don den Kommuniſten inſzenierten Streik.

belagerungszuſtand in Danzig aufgehoben
Danzig, 12. April.

Der kommandierende General erließ eine Bekanntmachung,
in der es heißt „Nachdem die Streikleitung aller Betriebe zur
Einſtellung des Streikes aufgefordert und Reichs
miniſter Winnig nach Rückſprache mit allen maßgebenden
Stellen dem Generalkommando die feſte Ueberzeugung ausge
ſrochen hat, daß die Arbeiterſchaft e nunmehr das Aeu

te aufbieten wird, das ruchloſe Handeln unbeſonnener Ele
mente zu unterbinden, wird der von mir verhängte Belage-
tungszuſtand über Danzig und Umgebung verſuchsweiſe

wieder aufgehoben.

Ausdehnung des Streiks in Berlin
Von unſerem X-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 12. April.
a. M. erörterte die Zentralftreitleitung der

h ehe vormittag die

den Angeſtellten einzutreten. Jn der Konferenz wurde ein An
trag der Obleute, den Streik auf alle wirtſchaftlich
wichtigen Betriebe GroßBerlins auszudehnen, ange
nommen.

Wie die Telegraphen- Kompagnie erfährt, glaubt man in
Regierungskreiſen, daß im Ruhrgebiet bereits am Montag die
Arbeit wieder in größerem Umfange aufgenommen wird. Be
reits heute ſind im Ruhrgebiet zahlreiche Streikende wieder ein
gefahren. Die Notſtands arbeiten wurden q(leichfalls
fortgeſetzt.

v

Abflauen des Streiks
Eſſen (Ruhr), 132. April.

Die Zahl der Arbeitswilligen auf der Gußſtahl-
fabrik Friedrich HKrupp A.G. iſt von geſtern 16 600 aufetwas über 20 000 geſtiegen, das heißt, es ſind Awas über 90 Pro

zent der zur Frühſchicht gehörenden Arbeiter zur Arbeit er
ſchienen. Die Maßnahmen zum Schutze der Arbeits
willigen, das Entgegenkommen in Frage der Verküczung der Schichtzeit und die Nachrichten über
drohende Einſtellung von Bergwerksbetrieben ſind auf die Streik
lage im Ruhrgebiet nicht ohne Einfluß geblieben. Die Zahl der
Ausſtändigen hat heute eine weitere Verminderung erfahren.
Jn der Frühſchicht waren 160 720 Bergarbeiter ausſtändig gegen
163 501 geſtern. Jn der geſtrigen Früh-, Mittag und Nachtſchicht
hat ſich die Geſamtzahl ver Streikenden auf 300 186 belaufen
gogen 307 205 am vorhergehenden Tage. Jm allgemeinen
herrſchte am heutigen Morgen volle Ruhe.

Gegen den Terror
Berlin, 12. April.

Der „Tägl. Rundſch.“ wird aus Bamberg gemeldet: Regie
rungsvertreter Wirſing richtete an die revolutionären Aus-
ſchüſſe in Schweinfurt, Aſchaffenburg und Lohr eine
Drahtung, in der es herißt: „Die vereinigten Arbeiter, Bürger
und Soldaten des Standortes Würzburg haben dem Terror
einer verblendeten Minderheit ein Ende gemacht. Sänmtliche
Kaſernen- und Soldatenräte des 2. Armeekorps haben ſich zur
ſozialiſtiſchen Regierung Hoffmann bekannt. Die vereinigten
Arbeiter-, Bürger- und Soldatenwehren fordern von den revo
lutivnären Ausſchüſſen ſofortige Freilaſſung aller
Geiſeln und weiter die kofortige reſtloſe Auslieferung
der Rädelsführer. Die vereinigten Arbeiter-, Bürger
und Soldatenwehren fordern Anfwort innerhalb 12 Stunden,
andernfalls mit den Waffen vorgegangen wird.“

Die Münchener „Rote KArmee“
Von unſerem x-Sonderberihterſtatter.)

Berlin, 12. April.
Aus München eingetroffene Berichte beſagen, daß die Räte-

Regierung eine zahlenmäßig recht ſtarke rote Armee aufgeſtellt
hat, die ausgezeichnet mit Waffen und Munition verſorgt iſt.
Man nimmt an, daß ernſte Kämpfe unvermeidlich ſind.

Entſchließung der Jengaer Studenten
Jena, 12. April.

Die Jenger Studentenſchaft hat geſtern in einer Studenten
verſammlung die Frage der Schließung der Uniüverſi-
tät und des Eintritts in die Freiwilligen-verbände zum Schutz der Grenzen und der Heimat Stellung
genommen. Es wurde unter Zuſtimmung der Mehrheit eine
Entſchließung gefaßt, in der der Eintritt in den Grenzſchutz als
notwendig ausgeſprochen wurde. Dagegen iſt eine Schließung
der Univerſität und die Verlegung des Sommerſemeſters auſ
den Herbſt zunächſt nicht in Ausſicht genommen worden. Eine
größere Anzahl von Studenten hat ſich ſofort bereit erklärt, mit
Schluß des Zwiſchenſemeſters in die Freiwilligenverbände ein
zutreten.

Deutſchenhetze in Böhmen
Wien, 12. April.

Das Wiener Telegr. Korr. Büro meldet aus Prag, daß nach
dem Blatte „Venkov“ in Deutſch-Böhmen deutſche Agita-
toren tätig ſeien, die darauf ausgingen, junge militärpflich
tige Leute zu veranlaſſen, nach Deutſchland zu flüchten, wo
Legionen zur Beſetzung der deutſchen Grenzen auf
geſtellt werden ſollen. Das agrariſche Blatt „Vecer“ behauptet,
von wohlunterrichteter Seite erfahren zu haben, daß beveits in
Sachſen und den deutſchen Grenzgebieten Legionen aus
deutſch-böhmiſchen Ueberläufern gebildet würden, die ſchon über
ö0 000 Mann zählten. Das Blatt hoffe, daß die tſchecho-ſlowa
kiſche Regierung die Oeffentlichkeit mit genauen Mitteilungen
über dieſe deutſche Agitation und über die Ausrüſtung eines
tſchechiſchen Gegenwehr beruhigen würde.

Dazu bemerkt das Korr.Büro: Dieſe Senſationsnachricht iſt
eine von unverantwortlichen Journaliſten aßte Neuauflage
der abſurden Fabel, die die irvegeführte tſchecho-ſlowakiſche Re
ierung vor einigen Wochen in die Welt geſetzt hat. Offenbarn ote neue re u dem Zwecke dienen, die

Unzufriedenhsit, die ſich im tſchecho-ſlowakiſchen Staate
in allen Volksklaſſen kundgibt, auf Deutſchöſterreich abzu
lenken

Kationalverſammlung
Beratung über das Kaligeſetz

Weimar, 12. April.
Eröffnung der Sitzung um 3411 Ahr: Geſetzentwurf über die

Kali wirtſchaft.
Abg. Sachſe (Soz.): Das vorliegende Geſetz bringt den Kali-

bergbau der vollſtändigen Sozialiſierung bedeutend näher.
Es iſt die Einrichtung einer alsbaldigen gemeinſamen
Wirtſchaft des Ralibergbaues geplant. Mit Rüſicht auf die
Notwend.gkeit, auch im Kalibergbau den Siebenſtundentag durch
suführen, werden wir die vorgeſchlagene Preiserhöhung
an nehmen müſſen. Zur Erörterung von Einzelfragen wird
eine Kommiſſionsberatung notwendig ſein, die ich beantrage.

Geheimer Oberregierungsrat Kreßmann: Die Vorlage be
deutet einen tiefen Eingriff in die Verhältniſſe der Kal
induſtrie. Jmmerhin ſind wenigſtens Vorſchriften vorgeſehen, un
das beſtehende Kaliſyndikat in die neuen Verhältniſſe
überzuführen. Das Kaliſyndikat verſichert uns, durch ſeine Be
ziehungen eine gedeihliche Entwicklung des Abſatzes
im Auslande bewirken zu können. Das iſt um ſo wichtiger, al
wir mit dem Verluſt der elſöſſiſchen Kaliwerke
rechnen müſſen. Dazu kommen die ſpaniſchen Kalivor
kommen, die man bisher weit unterſchätzt hat.

Abg. Jmbuſch (Ztr.): Schon jetzt verkaufen die Franzoſen im
linksrheiniſchen Gebiet elſäſſiſches Kali zu höhe ren Preiſen,
als ſie das deutſche Kaligeſetz zuläßt. Das Geſetz muß recht bald
verabſchiedet werden. damit die Landwirtſchaft rechtzeitig die
notwendigen Düngemittel erhbält.

Abg. Pohlmann (Dem.): Wir haben gegen die Sozio
liſierung des Kalibergbaues noch ſtärkere Bedenken als beim
Kohlenbergbau. Mindeſtens wäre eine ſolche Ueberſtürzung
nicht notwendig geweſen.

Abg. Behrens (Dtſchn.)* Wir find keine grundſätzlichen
Gegner der Sozialifierung, haben aber die aller
größten Bedenken gegen dieſes Gefetz. Das beſtehende
Kaligeſetz iſt eigentlich ein Sozialiſierungsgeſet.
Die Vorlage bringt in gewiſſem Sinne einen Abbau desſelben,
denn, was bisher durch Geſetz geregelt war, ſoll in Zukunft durch
die Regierungs- Verordnung geregelt werden. Deshalb müſſen
wir uns die mitwirkenden Organe genau anſeben. Vier Ver
treter der Landwirtſchaft in dem Sachverſtändigen-Beirat
und 30 Mitglieder tragen den Jntereſſen der Landwirt
ſchaft in keiner Weiſe Rechnung. Wie denkt ſich die Re

ierung die Teilnahme der Arbeitnehmer bei der Verwaltung derVetrie sgemeinſchaft? Den freien wirtſchaftlichen Organj-
ſationen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber muß dabei
maßgebender Einfluß eingeräumt werden.

Die Sozialiſierung der Kaliinduſtrie

iſt deshalb edenklich. Weil dieſe für den Auslandsmarkt
arbeiten muß, überraſcht uns die Selbſtverſtändlichkeit, mit der
der Regierungsvertreter ausſprach, als ob die elſäſſiſchen Kali-
werke bereits preisgegeben werden müßten. Die Nationalver-
ſammlung hat ſich einmütig dahin ausgeſprochen, daß das
Elfſaß deutſches Land iſt und bleiben muß. Wir
kedauern, wenn die Regierung bereits mit dem Verluſt dieſes
Landes rechnet. Wir erſuchen die Regierung erneur, feſt Zu
bleiben, auch in der Frage Elſaß-Lothringen. (Lebh.
Beifall Die Erhöhung der Kalivreiſe wird ohneStellungnahme mit den landwirtſchaftlichen Jntereſſenten feſt-
geſetzt. Die bürokratiſche preußiſche Landwirtſchaftsverwaltung
ſehen wir nicht als Vertreter der land wirtſchaftlichen Intereſſen
an, wenn es ſich um ſolche Maßnahmen handelt. Die Preis-
erhöhung bedeutet eine außerordentliche Belaſtung der
Land wirtſchaft. Seit 1910 find die Preiſe auf das Dreifache
erhöht. Bei der Verteuerung der Düngemittel, der
Maſchinen und Geräte und der Erkböhung der Löhne kann die
Landwirtſchaft nicht mehr ſo billig Brot und Fleiſch produszieren.
Mit dieſem Geſetz wird die Haliabgabe aufgehoben, fie wird
aber ſpäter wieder eingeführt werden müſſen. Wir machen
unſere endgültige Zuſtimmung oder Ablehnung der Vorlage da
von abhängig, welche Geſtalt das Geſetz erhalten wird.

Abg. Reinecke (D. Vpt.)* Wenn die Preiſe der Lebensmittel
abgebaut werden ſollen, anderſeits aber die landwirtſchaftlichen
Produktionskoſten gewaltig ſteigen, kann die Landwirt-
ſchaft nicht auf eine gute Grundlage geſtellt werden.

Geheimer Oberregierungsrat Kreßmann gibt beruhigende
Erklärungen ab über die Verſorgung der Landwirtſchaft
mit Kali im laufenden Jahre und berichtet von der Beſſe-
rung der Ausfuhrverhältniſſe.

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Das Geſetz iſt unbrauchbar.
Das Geſetz geht an den Ausſchuß.
Es folgt das Ermächtigungsgeſetz.
Reichsminiſter Dr. Prenß: Der Entwurf will kein all-

gemeines Notverordnungsrecht für die Regierung
in Anſpruch nehmen. Er will ihr nur die Möglichkeit geben,
wenn es die beſonderen Verhältniſſe notwendig machen, im Ver-
ordnungswege gewiſſe ſchleunige Dinge, die aber nicht von prin-
ipieller Bedeutung ſind zu regeln. Die eher 47 Ermächtigung
azu beſchränkte ſich auf ſolche Anordnungen, die zur Durch

führung der Waffenſtillſtands bedingungen not
wendig waren. Dieſe Be a iſt zu eng angeſichts 7
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Bebürfniſſe, die ffch namenkkich bei dem Ueberg ang von der
Kriege zur Friedenswirtſchaft ergeben. Der teilweiſe

Abban der Kriegswirtſchaft
und bie Aufhebung der unendlich vielen Bundesrats Verord-

nungen aus der r irrt macht Anordnungen nötig, die von
egkrg Dringlichkeit, aber nicht von hoher grund-
ätzlicher e W ſind. Es würde ſich nicht rechtfertigen lafſen, die höheren Aufgaben gewidmete Zeit der Natio

nalverſammlung immer wieder du beſondere Geſetztzesvor
lagen dieſer Art in Anſpruch zu nehmen. Die Vorlage will die
Ermächtigung nicht nur auf wirtſchaftliche Maß-nahmenn, ſondern auch auf ſolche ausdehnen, die ſich aus
ſonſtigen dringenden Anläſſen ergeben. Einer ſolchen Gene
ralklauſel gegenüber beſteht immer ein ſtarkes parlamen
tariſches Mißtrauen Jch weiß aber nicht, ob dieſes Miß-
trauen noch gerechtfertigt iſt in einer Zeit, in der das Parlament
unmittelbaren W auf die Zuſammenſetzung der
Regierung hat. Namens der Regierung kann ich erklären, daß
ihr jedes Gelüſt nach unkontrollierbarer Machtausdehnung fern
liegt. Es kann aber plötzlich das Bedürfnis hervortreten,
Verordnungen zu erlaſſen, um beiſpielsweiſe der Verſchleude-
rung von Heeresgut zu ſteuern; wenn dazu der verfaſſungs-
mäßige Weg der Geſetzgebung beſchritten wird, ſo wird der Zweck
ſeiner Maßnahme ſich oft nicht mehr erfüllen laſſen. Die Regie
rung glaubt um ſo viel Vertrauen bitten zu dürfen, daß ſie im
Notfalle ſolche Maßnahmen verordnen kann, zumal das Geſetz
ja die Mitwirkung des Staatengusſchuſſes undeines Ueberwachungs- Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern der Natio-
nalverſammlung vorſieht. Gegen eine Erhöhung der Mitglieder-
zahl auf 228 hat die Regierung nichts einzuwenden. Sie iſt auch
damit einverſtanden, daß das Wort „dringend“ eingeſchaltet
wird und daß das Geſetz außer Kraft tritt, ſobald die National-
verſammlung es beſchließt. Wenn Sie uns aber die General
klauſel „oder aus ſonſtigen dringenden Gründen“ ſtreichen wollen,
ſo würde damit der Zweck dieſes Geſetzes zum großen Teil
vereitelt werden. Die Regierung bittet deshalb dringend,
dieſe Generalklauſel ſtehen zu laſſen.

Abg. Dr. Becker (Ztr., Arnſtadt) Dem Grundgedanken des
Geſetzes ſtimmen wir zu. In einer Kommiſſion ſollte aber ge-
prüft werden, ob für die Generalklauſel nicht eine etwas
weniger kautſchukartige Faſſung gefunden werden kann.

Abg. Waldſtein (Dem.): Wir erkennen die wirtſchafklichen
Bründe an, die ein Verordnungsrecht notwendig machen.
Die Generalklauſel muß aber geſtrichen werden, denn ſonſt fehlt
überhaupt jede Abgrenzung.

Abg. Kollmann (Diſchn.): Das Ermächtigungsgebot
von 1914 hat dem deutſchen Volke wenig Freude gemacht.
Es hatte eine Verwirrung der Rechtsbegriffe und
das Sinken der öffentlichen Moral im Gefolge. DieVorlage von heute bedeutet nicht nur eine Verlängerung, ſon
vern auch eine Ausdehnung des Geſetzes von 1914,
es wird eine neue Flut von Verordnungen zur Folge haben.
Die Notwendigkeit des Geſetzes ſehen wir ein. Der vorliegenden
Löſung können wir aber nicht zuſtimmen. Wir machen der Re
gierung nicht abſichtlich Schwierigkeiten, wir ſind nicht die
Rückſchrittler, wir ſind

eine neue Partei mit neuem Geiſt.
(Rufe bei den Sozialdemokraten: „Das wiſſen wir ja nicht
Darum ſage ich es Jhnen ja, damit Sie es endlich wiſſen. (Heiter-
beit.) Wir trauen der Regierung allerlei zu, ſoweit geht unſer
Vertrauen nicht, daß wir dem Geſetz zuſtimmen könnten. Die
Zahl von 15 Mitgliedern für den mitbeſtimmenden Ausſchuß iſt
zu gering. Wir ſtimmen dem Antrage auf 28 Mitglieder zu. Die
Durchpeitſchung der Geſetzesvorlage n muß aufhören. Wir be-
antragen Ueberweiſung an einen Ausſchuß, wobei wir mitzu-
arbeiten bereit ſind. Wir werden uns freuen, wenn etwas Er-
ſprießliches dabei herauskommt. (Beifall vechts.)

Abg. Haaſe (U. S.): Jch ſehe nicht ein, weshalb dieſes wich-
tige und weittragende Geſetz ſo überſtürzt verabſchiedet werden
ſoll. Die Erfahrungen, die wir mit dem früheren Ermächtigungs-
geſetz gemacht haben, ſollten uns ſchrecken. Wir lehnen die Vor-
lage ab.

Die Vorlage geht an den Wirtſchaftsausſchuß.
Nächſte Sitzung Montag, den 14. April, 2 Uhr.
Schluß 2 Uhr.

5um Schutz der Kuslandsdeutſchen
Berlin, 12. April.

Eine in der Geſchäftsſtelle des Auswärtigen Amtes für die
Friedensverhandlungen am Freitag morgen abgehaltene Sitzung
beſchäftigte ſich mit den von den deutſchen Unterhändlern bei
Friedensſchluß zu vertretenden Jntereſſen der durch feind
liche Maßnahmen geſchädigten Auslandsdeutſchen. Eine
zroße Anzahl von Vertretern der ſchon ſeit geraumer Zeit be-
ſtehenden Jntereſſenverbände von Reichsangehörigen dieſer Art
brachte ihre Forderungen' und Wünſche zur Kenntnis
der beteiligten Regierungsvertreter und der für die Friedensver
handlungen beſtellten Sach verſtändigen. Jm einzelnen wurden
zunächſt Forderungen formuliert, die hinſichtlich der allge
meinen Behandlung der Deutſchen in dem bisher feindlichen
Auslande vorliegen. Ferner wurden Forderungen erörtert, die

hinſichtlich der Vermögensintereſſen der Auslands-
deutſchen zu ſtellen ſind. Schließlich wurde die Behandlung der
beiderſeitigen vorkriegeriſchen Vermögensanſprüche und
Ver pflichtungen aus Privatverträgen beſprochen. An der vom
Botſchafter Grafen Bernſtorff geleiteten Sitzung nahmen
über hundert Perſonen teil.

Eine feindliche Wacht am Rhein
Rotterdam, 12. April.

Nach dem „Nienwe Rotterdamſche Courant“ proteſtieren die
Pariſer Berichterſtatter der „Times“ und der „Daily Mail“
gegen den Beſchluß der Konferenz, daß die Frie
densbedingungen nicht öffentlich bekannt gemacht wer
den ſollen, ehe ſie den deutſchen Bevollmächtigten vorgelegt ſind.
Der Berichterſtatter der „Times“ äußert ſeine Genugtuung
darüber, daß der geſamte Betrag der Verpflichtungen, die
Deutſchland auf ſich nimmt, un beſtimmt bleibe. Er kündigt
gleichzeitig an, daß England an der Wacht am Rhein
teilnehmen werde. Das Beſte wäre, eine gemeinſame
engliſch-franzöſiſche- engliſche Truppenmacht
aufzuſtellen. Die Engländer hätten jetzt eingeſehen, däß noch auf
Jahre hinaus der Rhein ihre Grenze ſein werde. Der Bericht
erſtatter der „Daily News“ hingegen ſagt, es ſei nicht ſicher,
ob das linke Rheinufer überhaupt beſetzt bleibe.

Parteitag der Deutſchen Volkspartei

Gon unſerem eigenen nach Jena entſandten
Sonderberichterſtatter)

Jena, 12. April.
In der Schweſterſtadt des unker der neuen Regierung zu

großer politiſcher Bedeutung gekommenen Weimar, in dem
ſtillen, altertümlichen Jena, begann am Sonnabend der
Parteitag der Deutſchen Volkspartei. Sie iſt die
erſte Fraktion Deutſchlands, die ihre Vertreter nach der Revo

lution zu einer Tagung zuſammengerufen hat, um hier über die
Richtlinien ihrer weiteren politiſchen Arbeit zu beraten. Die
fünf Monate des Beſtehens haben die Partei, wie unſer Ver
treter im Geſpräch mit einigen führenden Perſönlichkeiten der
Partei erfuhr, außerordentlich geſtärkt. Das Zu
ſammengehen mit der Deutſchnationalen Volks-
partei, das bewußte Vertreten des deutſchen Jdealismus und
nicht zuletzt das feſte Betonen eines klaren deutſchen
Standpunktes hat die Partei zur Partei der Be
jahung und zur frohen Zuverſicht werden laſſen, die
den Glauben bewahrt hat an deutſche Arbeit und deutſchen Geiſt.
Zu dieſem erſten Parteitag ſind faſt alle Abgeordneten der Deut
ſchen Volkspartei von Weimar herüber gekommen, und dazu

eine große Anzahl Vertreter aus allen Gegenden Deutſchlands.
Die Tagung wurde am Freitag abend durch einen öffentlichen
Begrüßungsabend eingeleitet. Jm Frühlingsblumenſchmuck
ſtand die Büſte Bismarcks da. Die erſten Worte waren auch
ihm, dem unſterblichen Kanzler, gewidmei. Geheimer Kirchenrat

Profeſſor D. Thümmel hielt die Begrüßungsanſprache.
Darauf nahm der Fraktionsführer der Deutſchen Volkspartei

in der Nationalverſammlung, Dr. Hu go, das Wort. Er wandte
ſich insbeſondere gegen die Anſicht, als ob der Liberalismus
jetzt überwunden und nur die Demokratie noch in Deutſchland
möglich ſei. Wie wenig in Wirklichkeit Demokratie und Sogiaglis-
mus leiſten, daß habe die kurze Spanne Zeit politiſcher Arbeit
in Weimar ja ſchon zur Genüge bewieſen. Es habe ſich heraus-
geſtellt, daß die Rechtsparteien zu neuem Leben aufgeweckt
werden müßten, wenn ſie durch die Revolution vernichtet worden
wären. Jn der Aufßenpolitik habe die Sozialdemokratie völlig
verſagt, ebenſo konnte ſie in der Zeit des wirtſchaftlichen Zu
ſammenbruches den Aufbau nicht wieder in rechte Wege leiten.
Ein Deutſchland der Zukunft muß aufgebaut werden guf dem
Fundamente der Vergangenheit. auf dem Glauben,
daß es die Perſönlichkeit iſt, nicht die Maſſe, die uns er
ſöſen kann. Weder die Demokratie, noch die Sogialdemokratie
ſind praktiſch fähig, die große Führung des Wiederaufbaues
Deutſchlands zu übernehmen. Der nationalen Trieb-
kraft von unten wird einmal auch die inter-
nationale Jdee weichen müſſen. Die Partei wird
ihre Zukunft haben. wenn ſie mehr verſteht, den Ton für das
deutſche Herz zu finden.

Am heutigen Sonnabend fand eine Sitzung des Zenktral-
vorſtandes ſtatt, an der annähernd 200 Vertreter teil
nahmen. Es wurden rein geſchäftliche Parteiangelegenheiten er
ledigt, die vertraulichen Charakter hatten. Die Partei ver
anſtaltet in Jeng Vortragsabende, in denen dem Gedanken
der Deutſchen Volkspartei weiter Raum geſchaffen werden ſoll.

Wie unſer Vertreter weiter erfährt, iſt zum 1. Vorſitzen-
den der Deutſchen Volkspartei Dr. Streſemann, zum
2. Vorſitzenden Ober präſident a. D. Richter, zum 3. Vor
ſitzenden Frau Mende, Mitglied der Nationalverſammlung,
zum 4. Vorſitzenden Becker Heſſen, Mitalied der National-
verſammlung, zum rtzmeiſ Generaldirektor Kögler,

ſtellv. Schatzmeiſter Garnich, zum SchriftfühDa Mitglied der Nationalverſammlung, gewählt werde
In der vertraulichen Sitzung gab Dr. Streſemann den n

wurf über die neuen Richtlinien der Partei bekannt Er
richtete über die bisher geleiſtete Arbeit. Jn einer ſehr webhe
Ausſprache wurden die Möglichkeiten mit Links und 8
wogen. Die Führerin der Frauenbewegung in der Deutſche
Volkspartei, Frau Abgeordnete Mende, konnte heute in Jena g.
50. Lebensjahr begehen.

n.

Preußenparlament
Ernährungszulage ſür Schwerarbeiter bewilligt

Berlin, 12. April
Das Haus iſt ſpärlich beſetzt. Präſident Leinert erzfedie Sitzung um 12 er 25. Erſte Beratung des Geſehentht

über Landeskulturbehörden.Landwirkſchaftsminiſter Vraun: Die Begründung im
nen werde ich im Ausſchuß geben.

Die Vorlage geht an den Siedelungsausſchuß. s
folgt ein Antrag auf Gewährung von beſonderen Leben
mittelzulagen an die varbeiter aus der bom Au
lande zu erwartenden Einfuhr.

Abg. Bruſt (Ztr.) begründet den Antrag ſeiner Partei tut
dem Hinweis auf die Notwendigkeit, die Berg und Hütten
arbeiter leiſtungsfähig zu erhalten. Das Wohl
Wehe der ganzen Jnduſtrie hängt davon ab.

Handelsminiſter Fiſchbeck: Die Bergarbeiter werden qu;
den einzuführenden Mengen wöchentliche Zulagen an Speg
und Fett erhalten. Diejenigen, welche ein beſtimmtes Pen,
ſum leiſten, außerdem noch eine Sonderzulag e. Wenn quz
Gründen, die mit den Arbeitsverhältniſſen nichts zu tun haben
geſtreikt wird und das Vaterland in Gefahr gebracht wird, kam
natürlich nichts gewährt werden.

Abg. Tegeder (D. Vpt.): Die Ein der ſechsſtün,
digen Schicht iſt vor 1921 unmöglich.

Abg. Limberts (Soz.): Wir find für jede Erleichterung, d
den Bergarbeitern gewährt werden ſoll, wenden uns aber gegen
die verrückte politiſche Minderheit, die den Streit
heraufbeſchworen hat. (Lärm bei den Unabh.).

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Die Verſchlechterung der Erngh,
rungsverhältniſſe im Streikgebiet iſt erſt ſeit dem Waffenſtl
ſtand eingetreten.

Unterſtaatsſekreiär Braun: Die Zulagen werden 50 Gramm
Fett wöchentlich auf den Kopf betragen, ebenſo die Mehlzulager

Abg. Martin (Zir.) tritt für die Gewährung der Zulaghe
auch an die Land und Forſtwirtſchafts arbeiter un
an die ſtillen den Mütter ein.

Abg. Obuch (U. S.): Die ſtreikenden Arbeiter ſind ſich deſſen
bewußt, was ſie tun, und bedürfen von oben herab keiner Mah.
nung zur Vernunft. Wir müſſen uns dagegen verwahren, daß
man ſtreikende Arbeiter durch Hunger beſtraft.

Die Anträge werden angenoanmen mit der Ergänzung,die Zulagen auch an Kinder, ſchwangere und ſtillended Mi

ſowie an Land und Forſtarbeiter zu gewähren ſind.
Hierauf wird die Beratung der Anträge Herrmann
(Dn.) betreffend die Aufhebung der geiſtlichen Schulaurfj,
ſicht und die Hebung der Volksſchule fortgeſetzt.

Abg. Kamp (Ztr.): Den Antrag auf Aufhebung der gei
lichen Schulaufſicht lehnen wir ab, weil er uns zu einſeitig ge
halten iſt. Wir geben aber damit die Fachaufſicht nicht
hoffen, dem vom Miniſter
ſtimmen zu können, wenn der Miniſter mit den kirchlichen V
hörden zu einer Verſtändigung gelangt.

Kultusminiſter Haeniſch: Der beſte Weg zur Sicherung d
veligiöſen Erziehung wäre es, wenn die Herren endlich der ſozig,
liſtiſchen Forderung auf Enkfernung des Roligionsunterrichtz
aus der Schule zuſtimmten. Eine großzügige Hebung des Volks
ſchulweſens wäre ſehr leicht geweſen, denn wir ſchwammen im
Gelde. Heute ſind wir ein armes Volk. Aber es gibt für un
keine beſſere Kapitalsanbage als für Schulzwecke.Die Anträge werden einem Ausſcharß überwieſen Es folgen

Anträge auf Entſchädigung der Gemeinden mEinwohner in den beſetzten Gevreten,

dortigen Teuerungszulagen und auf Hinterbliebenen verſorgung für die in Polen kämpfen gefallener
Bürger und Bauernwehrmitglieder.

Die Anträge gehen an einen Ausſchuß. Eir Antrag der Un
abhängigen fordert vie Verwendung der Gebäude der Hohen
zollernfamilie zu Wohlfahrtszwecken.

Der Antrag wird gegen die Rechte angenommen. Eine Reih
weiterer Anträge geht an verſchiedene Ausſchüſſe. Es folgt der
Antrag der Unabhängigen, den 1. Mai und 9. November zu geſetz
lichen Feiertogen zu erklären.

Abg. Rippel (Dn.): Der 9. November iſt kein Freuden-
tag, ſondern der größte Jammertag des deutſchen
Volkes. (Großer Lärm bei den Soz.)

Der Antrag bezüglich des 1. Mai wird mit 114 gegen I
Stimmen abgelehnt. Dafür ſtimmen nur die beiden a
liſtiſchen Parteien. Bei der Abſtimmung bezüglich des 9. No.
vember ergibt ſich bei 115 Ja und 11 Nein Beſchluß-
unfähigkeit.Nächſte Sitzung: Dienstag, den 16. April, 2 Uhr nachmittag

e Hechorut verboten
Die Referendarin

Roman von Carl Buſſe.
Gerade ſchlugen die Uhren der Stadt. Es war Zeit,

ſchlafen zu gehen.
Nur mußt er ſich erſt mal orientieren, in welcher gott

verlaſſenen Gegend er hier war. 1
Auf gut Glück ſchritt er zurück, bog in eine Straße ein,

bie ihm bekannt ſchien, und ſagte ſich, daß er ja doch
ſchließlich auf den Marktplatz kommen müſſe.

Das alſo war die Referendarin! Na Weidmanns-
l re Lippen waren durſtig. Wer würde ſie einſt
üſſen

Plötzlich fiel ihm die Geſellſchaft heut ein der
Rat, Jnge, Dieckmann. Schade, daß keiner von ihnen ſeine
heutigen Fahrten und Abenteuer hatte mit anſehen können!
Welches Geſicht der Rat wohl gemacht hätte, wenn er die
antialkoholiſchen Merkblätter im Wind davonbrauſen ge-
ſehen, wenn er Buttche reden gehört hätte!

Und Jnge er konnk ſich ſo gut das gewiſſe nieder
trächtige Zucken um ihre Mundwinkel, das Erſtarren ihrer
Mienen in kühlem Hochmut vorſtellen, wenn ſie ihm mit
der Referendarin begegnet wäre!

Er kränkte ſich. Warum war denn das arme Mädel
ſchlechter? Nur, weil ſie von Zwölf bis Eins im väterlichen
Geſchäft hinter dem Ladentiſch ſtand? Aber dieſe boden
loſe Bourgeois und Beamtenhochnäſigkeſt widerlichl

„Nicht ärgern!“ ſagte er ſich ſelbſt. Doch er hatte mit
einem Male das Gefühl, als triebe ihn gerade die Geſell
ſchaft, die er hier fand, gewaltſam auf Jule Fiſcher zu,
als riefe ſie ſeinen Trotz wach und als ſtoße dieſer Trotz ihn
vor allem vorwärrs.

Und er hatte jetzt, während er an Jule Fiſcher dachte,
ein ordentlich warmes Herz, als wäre ſie ſeine Verbündete
gegen ja, gegen wen Gegen Jnge?

„Gegen die ganze Bande,“ brummte er und ſah ſich um.
Es galt allgemein dieſem Großkirchen.

Die Straße führte nun doch nicht auf den Markt. Sie
öffnete ſich zu einem dunklen Platz. Einen Augenblick blieb
der Referendar ſtehen. Dann wußte er Beſcheid: das war
ja der Viehmarkt, an dem drüben die Kneipe lag, wo er
vorhin mit Buttche geſeſſen.

Er brauchte den Platz nur zu überqueren, um den
nächſten Weg zu ſeiner Wohnung zu haben.

Eben marſchierte er los, als etwa in der Mitte des
Platzes ein Streichholz aufflammte.

Es brannte trotz des Windes. Das Flämmchen ſenkte
ſich und irrte eiwa in Fußhöhe über dem Boden eine Strecke
weit, ehe es erloſch. Jetzt zeigte ſich auch eine dunkle Ge
ſtalt, die etwas zu ſuchen ſchien.

Und wieder ein Streichholz und wieder eins
Der Referendar mußte in der Nähe vorbei. Da blieb

er plötzlich ſtehen. Am liebſten hätt er aufgeſchtien:
„Heda, Buttche Menſch!“

Denn es war kein Zweifel, daß es der kleine Aſſeſſor
war, der ſich ſo eilig von ihm getrennt hatte.

Aber Peter Körner rief nicht. Er war nicht in der
Stimmung dazu, heut noch einmal mit Buttche zu reden.
Was hatte das Unglückswurm in ſtockduſtrer Nacht nur
hier zu tun? Warum lag er nicht in ſeinem Bette, über
den Büchern der Revolutionslyriker, und träumte von
Kraft und Größe?

Kopfſchüttelnd ſchritt er weiter.
Und plötzlich kam ihm die Erleuchtung.

Buttche ſuchte in ſeinem aſchgrauen Elend mit Sturm
ſtreichhölzern die Fetzen und Schnitzel der antialkoholiſchen
Merkblätter und Flugſchriften, die er im Rauſch der Be
geiſterung ein paar Stunden vorher in die Winde geſtreut

Er mochte Angſt haben, daß ſie ihn verraten könnten.
Brri“ ſagte Peter Körner und ſchüttelte ſich.

4

Siebentes Kapitel.
SGroßkirchen ward immer ſchöner. Auch ihm wob der

Frühling ein ſchimmernd Brautgewand.
Es régnete viel im Mai, aber es waren die warmen

wundervollen, leiſen Regenfälle, die als himmliſche Gnade
niederſprühen und alle geheimen Kräfte des mütterlichen
Bodens löſen.

„Es regnet Gott ſegnet“, dachte Peter Körner nd
nahm den Hut ab. „Jm Maienregen ſoll man wachſen

Er kam mit Satan aus den Buchenwäldern und ging
die hügelige Chauſſee entlang, der Stadt zu. Leiſe Där
merung wob ſchon überall. Die Fernen waren ganz ver
ſunken, und immer tiefer verſchleierte ſich auch die Näh
Man hörte nur das feine Rieſeln und Rinnen; von den
Bäumen tropfte es, es tropfte aus den Kelchen und von
den Blütenblättern des Flieders. Jn üppigen Büſchen
hing er über die niedrige Mauer des Friedhofs herab. Wie
eine Wolke, die ſüß und irr wandert, ziellos und verſonnen.
ſchwamm ſein ſchwerer Duft durch die laue, regentrüb

luft. Man konnte, ohne ihn zu ſpüren, eine ganze
Strecke gehen, und plötzlich war man mitten darin in ſolch
einer wandernden Duftwoge, die wie ein feiner Rauſch zu
Kopfe ſtieg.

Die Kirchhofstür ſtand offen. Zögernd blieb Peter
Körner davor ſtehen. Ein ſonderbares Gelüſt faßte ih
an den Gräbern entlang zu ſchreiten gerade heut, gerad
jetzt, wo man in Frühlingsſchauern alle Pulſe des Leben
pochen hörte.

Eigentlich ſchämte er fich vor ſich ſelber. Es war ihn
ſo ganz ungewohnt, Kirchhöfe zu betreten. Sie lagen nich
auf ſeinem Wege. Er liebte das Leben. Mit keinrm Ge
danken dachte er an den Tod.

Heut und hier jedoch ſchritt er durch die Pforte und
ſchloß ſie, daß die Dogge nicht nachkommen konnte

(Fortſetzung folgt.)

einzel

preis und
angekündigten Geſetzentwurf ent

auf Erhöhung der

inzureich

ehr als
nüſſen

aus feſtg

ahlvorſch

grüber v
woll mäch

eher ſchr
icd wiede

hendungen
wurde

ampfſpri
hauptfouter

ehr den e
enden Jahr

ortweſe
erſtärkt u
turgemäß
tillſtand, d

imezogen

tteren tre
Paſtor

Peltkriege n

ler Kreiſe
meinſem e

Der Vor
arauf hin,
rſehen und
gß dieſer gu

hungen
eierhin erk
a Wurm
füllung den

öhlichen Al

in gemütlich

d ihre Gä

Tag

Am 31.
Deutſchen

s Berlin
ſchluß an

er Mitgli
m toſitzung
uſchl u 8

eich. Zue
t. Treitzſch

Bruderſta
t hätten
gefährdet
fen. Die
e das ſchl

rt würde,
wiſſe Eigen
utſche Feſti
tungen de

utſchöſterveie

dem von S
au wie ſie

mine erten
he haben i

wern und 9
iſer und ne
Hmlich d

erianen in
küchtigen

kro ch Tir



affenſn

Gram
hlzulager.

u lager
4 vrer um

ſich deſſen

ner Mah
hren,, daß

zung, daß
Mütter,

e rmann
hulauf,
geſett.
der geiſ
nſeitig g.
preis und

twurf zu
lichen Vo

erung er
der ſozia,

unterrichtz
des Volks
immen im
pt für un

Es folgen

den und
h un g de

erblie
gefallenen

g der Un
Hohen
ine Reihe
folgt der
zu geſetz

en den
a tſchen

wegen u
den ſſiat 9. a
ſchluß
un ittdag

h 7,7* W

w ob der

Grale
re lichen

T Stadtverordneten Verſammlung auf Sonntag,
bz. April, von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags ange
dnet. Gemäß S 65 der Wahlordnung vom 30. November 1918
nd 5 2 der Verordnung vom 31. Januar 1919 werden die Wäh
erides Stadtbezirks Halle aufgefordert, bis einſchließlich
o. April Wahlvorſchläge beim Wahlvorſtand (Rathaus)

Halle, 13. April.

Die neuen Stadtverordneten wahlen
am 27. April.

Der Magiſtrat gibt bekannt:
Auf Grund des S S der Verordnung vom 24. Januar 1919,

z 2 der Verordnung vom 31. Januar 1919 und des S 62 der
gahlordnung vom 30. November 1918 werden die Wahlen für

den

inzureichen. Die Wahlvorſchläge, welche die Namen von nicht
mehr als 66 vorgeſchlagenen Bewerbern zu enthalten haben,
in den in z 1216 der Wahlordnung vom 30. November
ans feſtgeſtellten Beſtimmungen entſprechen. Werden mehrere
ahlvorſchläge miteinander verbunden, ſo muß die Erklärung
über von den Unterzeichnern der Wahlvorſchläge oder ihren
hollmächtigten fpäteſtens bis zum 20. April dem Wahlvor-
eher ſchriftlich erklärt werden. Die Größe der Stimmzette!
ird wieder mit 11 zu 14 em feſtgeſetzt.

Jubiläum der Halleſchen Berufsfeuerwehr
Die Berufsfeuerwehr veranſtaltete am Sonnabend mittag

m der Hauptfeuerwache, Margaretenſtraße, eine ſchlichte Gedenk
ier arrläßzlich ihres 90jährigen Beſtehens. Nach einem feier
hen Geſange des Stadtſingechors begrüßte Branddivektor
Rohr die Erſchienenen, u. a. den Dezernenten des ſtädtiſchen

erlöſchweſens, Staotrat Wurm, ferner Paſtor v. Bröcker
vie die Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften und Delegierte

z Nachharwehren. Er gab ſodann einen Ueberblick über die
Feſchichte der hieſigen Berufsfeuerwehr. Nachdem bereits 1851
m Berlin eine Berufsfeuerwehr gegründet war, ſchritt man 1880
ch in Halle zur Bildung einer ſolchen. Den Stamm bildeten
i Magdeburger Feuerwehrmänner. Es war ein ganz beſchei
er Anſang; nicht einmal Pferde ſtanden zur Verfügung. Die
ſehr wirde durch Läuten der Glocken derd Marktkirche alar-
hiert. Ein Feuerwehrmann bekam damals ein Monatsgehalt
n 65 Mark, die geſamte Unterhaltung erforderte einen ſtädti-
en Zuſchurß von 14 900 Mark, wähvend ſich heute die Auf
enungen auf jährlich 220 000 Mark belaufen. In der Folge
en wurde die Wehr auf 30 Mann verſtärkt, 1891 die erſte
anpfſbritze angeſchafft und 1892 erfolgte die Verlegung der
hauptfoerwache nach der Margaretenſtraßße. 1900 erhielt die
hehr den erſten beruflich vorgebrldeten Branddivektor. Jm fol
den Jahre übernahm ſie dann auch das Krankentrans-
ortweſen, um dann in der Zeit bis zum Kriege immer mehr
erſtärkt und vervollkommnet zu werden. Diefer bedeutete
jaturgemäß auch für die Entwicklung unſerer Feuerwehr einen
tillſtand, da zwei Drittel ihrer Angehörigen zum Heeresdienſt
mezogen wurden. Redner ſchloß, indem er dem Wunſche einer
teren treuen Zuſammenarbeit Ausdruck gab.
Paſtor non Broecker gedachte der Mitglieder, die im

Peltkriege ven Heldentod gefunden haben. Dank und Gedenken
er Kreiſe iſt ihnen gewiß Den Ausführungen ſchloß ſich der
weinſame Geſang an: „Jch hatt' einen Kameraden“.
Der Vorſitzende des Feuerwehrbeamtenausſchrſſes wies

auf hin, daß die Halleſche Wehr ihr ſchweres Amt ſtets gern
ſehen und treu zuſammen gehalten hat. Es iſt zu erwarten,
i dieſer gute Geiſt der Kameradſchaft trotz der politiſchen Um
dungen und trotz geteilter politiſcher Anſchauungen auch
eierhin erhalten bleibt. Jm gleichen Sinne ſprach ſich Stadt
a Wurm aus, der zugleich der Feuerwehr für treue Pflicht-
fülung den Danrf der ſtädtdiſchen Behörden übermittelte. Der
heſang des Chores „Die Himmel rühmen die Ehre Gottes“ be
hlbß die ſchlichte, eindrucksvolle Feier. Jm Anſchluß daran
urde den Gäſten auf dem Luiſenplatze das Schauſpiel eines
lötlichen Alarms der Wehr geboten. Am Abend vereinigte
in gemütliches Beiſammenſein die Angehörigen der Feuerwehr

ihre Gäſte in den Räumen der beiden Hauptfenerwachen.

Tagung des Alldeutſchen Verbandes
Ortsgruppe Halle

Am 31. März ſprach in einer gutbeſuchter Sonderſitzung des
Deutſchen Verbandes der Geſchäftsführer desſelben Schöne
z Berlin über „Niedergang und Aufſtieg“. Jm
ſchluß an die angeregte Ausſ, be trat eine erfreuliche Zeohl
er Mitglieder dem Verbande bei. der regzlären
matsſitzung cm 9. April behandelte Prof. Heortzberg den
uſchluß von Deutſchöſterreich an das Deutſche
eich. Zuerſt erinnerte er daran, daß Männer wie Schiller,
t. Treitzſchke, auch Fürſt Bismarck, kein günſtiges Urteil über

m Bruderſtamm gehabt hätten, dann aber doch ſich der Meinung
t hätten verſchließen können, dem durch die ſlawiſche Hrch-
t gefährdeten Bruderſtamm im entſcheidenden Augenblicke zu
fen. Die durch Bismarck herbeigeführte Bündnispolitik be-
ſſe das ſchlagend. Was ſonſt gegen Oeſterreich ins Feld ge
irt würde, begiehe ſich auf die Konfeſſion der Oeſterreicher, auf
wiſſe Eigenſchaften ihres Chavakters, i man nonrd-
ſche Feſtigkeit und Energie vermiſſe. Die nächſten Aus
hrungen des Redners bezogen ſich auf die Ausbildung des
uiſchöſterreichiſchen Stammes, der im frühen Mittelalter auf

em von Keltoromanen oder von Slawen beſiedelten Boden.
nan wie ſich im Oſten der Saale und Elbe kraftvolle deutſche
ümmne entwickelt haben, iſt es auch hier geſchehen. Staat und

e haben im Norden wie im Südoſten die Arbeit der fleißigen
dern und Bürger aufs beſte unterſtützt. Karolinger, Sachſen
iſer und namentlich die Babenberger Markgrafen, in Böhmen
wehmlich die Przemysliden haben im Verein mit den Bis
nern Salgburg, Paſſau, Bamberg u. a. das Deutſchtum nach
ütlich gefördert. So bedeckte ſich das Land mit deutſchen Höfen,
fern und Adelsſchlöſſern, in denen tüchtige Bauer und
egsluſtige Edelherren ſaßen. Hier blühte der Volksgeſang
d die höfiſche Poeſie, und es bleibt ein Ruhm für Deutſch
weich, daß auf ſeinen Ritterſchlöſſern das Nibelungen-
ed zuſemmengefaßt wurde, daß hier ein gottbegnadeter
der wie Walther von der Vogelweide fingen und
n konnte. Auf dieſe Zeit folgte eine Blüte der Städte, und
h wie Wien heben ſich bedeutend heraus. Handel und Wan-
erblühten hier im Verkehr mit Südoſteuropa, und beide
trobolen erhielten im 14. Jahrhundert Univerſitäten. Ging
ich die Prager dank dem Huſſitismus zugrunde, ſo ſtrahlte

im Zeitalter des Humanismus durch tüchtige Meiſter.
d doch kam ein Umſchwung durch die Gegenreformation.
S Kaiſerhaus der Habsburger, das dem Glauben der
niſchen Kirche treu bliecb, zwang auch die Mehrzahl ſeiner
erianen in brutaler Weiſe zur alten Lehre zurück. Tauſende
tüchtigen Männern verließen ihre ſchöne Heimat. Deutſch
weich Tirgl ind Böhmey vormdeten geiſtig. Jn Kirche und

Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, den April 1919.

Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft ſiegte der Romanismus. Deutſch
öſterreich wurde abgeſchnürt vom proteſtantiſchen Deutſſchland.
Nur die Pflege der Muſik, auch wohl militäriſche
Tüchtigkeit bewieſen die Kraft des Stammes. Seit dem Re
See ver Joſefs II. fiel wieder Licht in die geiſtige

inſternis der Deutſchöſterreicher. Das Toleranzedikt, die Er
öffnung des deutſchen Hofburgtheaters, eröffneten eine beſſere
Zukunft. Die deutſche Literatur fand Anhänger und Pfleger.
So konnte ſelbſt das politiſche Syſtem des Fürſten Metternich
auf die Dauer dem Stamme nicht mehr ſchaden. Jm 14. Jahr-
hundert raffte ſich Oſterreich energiſch auf und die Pflege der
deutſchen Literatur, der Kunſt, der Wiſſenſchaft zeigten die im
Volke vorhaidenen Kräfte. Politiſch freilich hatten
die Deutſchöſter reicher Unglück. Jhre Nachbar-
ſtämme, Czechen, Slowenen und Magyaren rafften ſich gleich
falls auf, und erſtritten das politiſche Daſeinsrecht auf Koſten
des Deutſchtums. Durch den Ausgleich von 1867, durch Aie
Schaffung der czechiſchen Republik.

Da gilt es für uns Deutſche im Reiche den Brüdern die
Hand zu reichen, damit ihre Zukunft unter dem Anſturm
ſlawiſcher Begehrlichkeit nicht zugrunde gehe.

Nach Schluß des Vortrages und der daran ſich anſchließenden
Ausſprache teilte der Vorſitzende rioch einen Werbeaufruf zu
Gunſten der aus dem GEl ſaß ausgewieſenen deutſchen Stammes-
brüder mit. Jn warmherzigen Worten begründete denſelben
noch der als Gaſt in der Verſammlung anweſende, ebenfalls
qusgewieſene Geh. Studienrat Dr. Gneiße aus Kolmar.

c

Hausbeſitzer werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſämtliche Kündigungen ſeit 20. Januar der vorherigen Zuſtim-
mung des Mieteinigungsamtes bedürfen, um rechtswirkſam zu
ſein. Die Eingänge beim Mieteinigungsamt laſſen darauf
ſchließen, daß ſehr häufig ohne dieſe Zuſtimmung am 1. April
gekündigt worden iſt. Derartige Kündigungen ſind ſämtlich
vechtsungültig. Eine nachträgliche Anrufung des Mieteinigungs-
amtes hat keinen Zweck, da die Zuſtimmung vorher erteilt ſein
muß. Der Mieter kann die betreffende Kündigung unbeachtet
laſſen. Sollten Hauswirte in Unkenntnis der Rechtslage die von
ihnen geküdigten Wohnungen beveits anderweit vermietet haben,
ſo müſſen ſie ſchleunigſt auf gütliche Löſung dieſes Vertrages
bedacht ſein. Das Mieteinigungsamt kann nicht eingreifen.

e

Keinen Vorfrieden

ohne Rückgabe

unſerer Gefangenen!

d

Gegen den Streik
Jn einer Sitzung der Funktionäre, Diſtriktsführer, der Ar

beiterrats- und Stadtverordneten mitglieder der alten ſozial-
demokratiſchen Partei im Gewerkſchaftshauſe wurde eine Ent-
ſchließung gefaßt, die im weſentlichen erklärt:

„Die gegenwärtige hochgeſpannte politiſche Lage erfordert
Hare Stellungnahme zu der in den Vordergrund geſchobenen
Frage: Räterepublik oder Demokratie. Nach reif-
licher Erörterung aller Für und Wider können wir nach wie vor
zu keiner anderen Entſcheidung kommen, daß wir nur durch
die Demokratie zur tatſächlichen und vollkommenen Ver-
wirklichung des Soziglismus kommen.

Wir fordern weiteſtgehende wirtſchaftliche Befugniſſe für die
in der Verfaſſung zu verankernden Räte, ferner energiſche
Maßnahmen in der Sozialiſierungsfrage, Taten von der Natio-
nalverſammlung in dieſer Frage, lehnen aber mit aller Ent
ſchiedenheit die Diktatur einer Minderheit, die nur
geſtützt auf brutabe Gewalt ſich behaupten kann, ab.

Aus allen dieſen Gründen lehnen wir auch den jetzt geplan-
ten Generalſtreik, der das Elend des deutſchen Arbeiters
und Volkes vergrößert, die deutſche Volkswirtſchaft tödlich treffen

muß und deſſen Endziel die Räterepublik, die Gewoaltdiktatur
einer Minderheit, iſt, mit Entſchiedenheit ab. Mit der gleichen
Entſchiedenheit verurteilen wir die etwa vorgekommene Bewaff-
nung von Bürgern und Beamten in den Betrieben und fordern
die veſtloſe Entwaffnung dieſer Perſonen. Wir fordern unſere
Parteigenoſſen und die geſamte Arbeiterſchaft im eigenen Jnter-
eſſe auf, ſich gegen dieſen neuen Generalſtreik zu wenden und
ihn mit aller Schärfe zu bekämpfen.“

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
4 Pfund Kartoffeln! Jn der Woche vom 14. bis 20. April

können auf die Marke 42 der braunen Kartoffelkarte vier Pfund
Kartoffeln gekauft und abgegeben bzw. in Haushaltungen, An-
ſtalten uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht werden.
Der Kartoffelverkauf erfolgt vom Dienstag, den 15. April gr.
Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon des
Haushalts 36 Pfund Marmelade und 34 Pfund Gries. Der
Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachung noch näher ge-
vregelt werden.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven in der Tal
amtſchube am Montag, den 14. April. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
1--6000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 6001-—12 000 nachmittags von 2—6 Uhr. An Haushalte
mit 1-—-2 Perſonen kann eine Einkilodoſe, an Haushalte mit 3
bis 4 Perſonen kann eine Zweikilodoſe, an Haushalte mit 5——6
Perſonen kann eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. ab

eben werden. Der Verkaufspreis beträgt für eine Einkilo-
e 7,40 M., für eine Zweikilodoſe 14,80 M. Der Lebens

mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
Städtiſcher Verkauf von Litauiſchem Streichkäſe zweite

Sonderverteilung im Anſchluß an die Verteilung von Roßſchlack
wurſt) in der Talamtſchule am Montag, den 14. April. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Nummern der
Leberismiittelſ-heine 39 501-40 300 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 40 301--42 00 nachmittags von 2
bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann 34 Pfund
zum Preiſe von 90 Pf. abgegeben werden. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Bohnen. Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge

fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter
Woche als Erſatz für die ausfallende Fleiſchmenge zum Verkauf
gelangenden Ackerbohnen am Montag, den 14. April, abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Marmelade. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsge-
ſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch
aufgefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in
nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Montag,
den 14. und Dienstag, den 15. April abzuholen. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

„Die Erforſchung der Atmoſphäre mit dem Flugzeug“
war das Thema eines Lichtbildervortrags, der vom Säch ſ.
Thür. Verein für Luftfahrt im Auditorium maximum
der Univerſität veranſtaltet wurde. Der Redner, Profeſſor
Dr. Wigand, wußte die zahlreichen Zuhörer mit ſeinen zeit
gemäßen und intereſſanten Ausführungen lebhaft zu feſſeln.
Während früher als Hilfsmittel der atmoſphäriſchen Forſchung
nur Freiballone, Feſſelballone, Drachen und Pilotballone ver
wendbar waren, da das Flugzeug wegen der ſtarken Erſchütte-
rungen und des heftigen Luftzuges für ungeeignet gehalten
wurde, iſt es ſeit kurzem nach energiſch unternommenen Ver-
ſuchen gelungen, dieſe Schwierigkeiten ſoweit zu beſeitigen, daß
ſchon jetzt exakte Meſſungen im Flugzeug möglich und mit Ge-
wißheit reiche Ergebniſſe von den weiteren Verſuchen des Vor
tragenden zu erwarten ſind. Prof. Wigand zeigte im Lichtbild
die Regiſtrierapparate für Luftdruck, Temperakur und Feuchtig-
keit ſowie die Arten ihrer Anbringung im Flugzeuge und legte
klar, welchen praktiſchen Wert neben dem rein wiſſenſchaftlichen
ſolche Unterſuchungen für die Wettervorherſage und die Weiter-
bildung der Fliegerei haben. Entſprechend dem Werte ſolcher
Forſchungen für die Geſamtheit iſt die Förderung dieſer wie
früherer wiſſernſchaftlicher Luftfahrten durch den Halleſchen Luft
fahrerverein dankbar agnzuerkennen. Die Forſchungen erſtrecken
ſich außer auf die Aerologie und die Meteorologie der höheren
Luftſchichten auch auf' die Luftelektriziblät und die Sonnen-
ſtrahlung. Zur Wolkenkunde wurde eine große Zahl ganz präch-
tiger, im Flugzeug aufgenommener Wolkenbilder gezeigt, an
denen der Redner das Werden und Vergehen der Wolken und
ihre Arten in den verſchiedenen Höhen erläuterte. Geradezu
ein Genuß waren die Bilder von Gewitterwolken und von
Wolkenhildungen im Mittel- und Hochgebirge.

Für die Erhaltung der Mittelſchule. Am Freitag fand in
der Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtraße, ein
Elternabend der hieſigen Mittelſchüler ſtatt, der einen ſo zahl
reichen Beſuch aufwies, daß der weite Raum der Aula dicht ge-
füllt war. Es war das erſte Mal, daß eine derartige Ver
anſtaltung ſtattfand; ihr ſtarker Beſaich zeigte, daß ſie einem Be
dürfnis entſprach. Lehrer Kirche rt begrüßte die Erſchienenen
und wies auf den Zweck der Elternabende hin. Dann hielt
Rektor Penſeler einen Vortrag über das Weſen und die
Zukunftsgaufgaben der Mittelſchule, an den ſich
eine lebhafte Ausſprache ſchloß, und die zur Annahme e
Entſchließung führte: „Die am 11. April in der Aula des
Reform-Realghmnaſiums verſammelten Eltern der hieſigen
Mäittelſchüler und Mittelſchülerinnen fordern, daß auch in Zu
kunft Halle ſelbſtändige Mittelſchulen behält.
Wie bisher, haben die Mittelſchulen über das Ziel der Volks
ſchuhe hinausgehende, volkstümlich geſtaltete und das ſchaffende
Leben in den Vordergrund ſtellende Bildung zu vermitteln. Sie
bauen ſich neben der höheren und der Volksſchule auf einer drei
jährigen gemeinſamen Grundſchube auf. Die Einrichtung von
Elternbeiräten für die hieſigen Mittelſchulen muß beantragt
werden.“ Sodann wurden noch mancherlei andere, Schule und
Elternhaus angehende Fragen erörtert. Ein Papierwaren-
händler beſchwerte ſich darüber, daß von Lehern bei Lehrmittel
anſchaffung nicht immer nach den amtlichen Verordnungen ver
fahren werde. Dem wurde von Seiten der Lehrer widerſprochen
und gleichzeitig Klage darüber geführt, daß für Lehrmittel, na
mentlich Bücher, Preiſe, die einen Unterſchied bis 50 Prozent
und mehr aufweiſen, gefordert würden. Gin Vater wies auf
die andauernde Benutzung von Schulen durch das
Militär hin, worauf die Anweſenden den Beſchluß faßten,
an den Magiſtrat die Forderung zu ſtellen, dieſe Einrichtung im
Intereſſe der Kinder und Lehrer nun endlich wieder aufzuheben.
Nachdem noch die Anregung gegeben worden war, häufiger Eltern-
abende abzuhalten, mußte die weitere Ausſprache wegen vorge-
rückter Zeit abgebrochen werden.

„Das Auge des Götzen“ heißt der Film der Woche in den
U. -T.- Lichtſpiele Leipzigerſtraße 88. Joe Deebs ſchildert eines
ſeiner letzten und intereſſanteſten Abententer und gibt dabei Ge
legenheit, dem Zuſchauer eine Anzahl neuer Tricks, mit denen
Doebs ſeine Gegner zu übertreffen ſucht, zu zeigen. Es handelt
ſich um den Raub eines ſeltenen Edelſteines, der von einer alten
Shiwa-Statue aus einem Tempel ſtammt. Verfehlt wäre es,
hier nähere Einzelheiten zu ſchildern, denn die Wirkung des Bild-
werkes liegt nicht zum geringen Teil mit im Ueberraſchung
moment Die heitere Seite zeigt ſich in dem luſtigen Film
„Die Angelfreunde“. Meßter-Woche Nr. 13 bringt das Neueſte
vom Tage.

Konzert der Säungerſchaft „Fridericiana“. Blau-weiß-blant
war die Parolel Ein langentbehrter froher Anblick, alle dieſe
Studentenmützen! Jm dichtgedrängten Sagſe der „Loge
zu den fünf Türmen“ waren am Freitag abend Fride
ricianer und Fridericianerinnen in bunter Zahl vereint,
am den Darbietungen ihrer ſanges fröhlichen Bundesbrüder
zu lauſchen. Und es iſt ja auch immer eine Froeude,
die alten vertrauten Volkslieder aus friſchen Männer-
behlen zu hören. Zuerſt mutete einen die Zuſammenſtellung des
Programms etwas ſeltſam an: Brahms wundervolles Trivo
(H-dur) op. 8 mit dem bedeutenden Allegro con brio mitten
zwiſchen den ſchlichten Volksweiſen. War ſolch ſchwere Koſt nicht
etwas gewagt? Aber die Soliſten, Kapellmeiſter Otto Volk-
mann am Klavier, Fritz Böhling (Violoncello), Hans
Peckenberg (Violine) löſten ihre Aufgaben zur vollen Zu-
friedenheit, wenn auch das Klavier die Führung ruhig etwas
weniger kräftig hätte übernehmen dürfen. Fritz Böhling erwies
ſich mit dem Soli von Popper, die zwar nicht gerade zu den
Glanzleiſtungen ſeiner Kompoſitionen gehören, als guter Celliſt
und mußte unter allgemeinem Beifall die „Air“ von Bach zu
geben. Chorgeſänge ſchloſſen den vecht gelungenen Abend. Auf
dem Heimwege hörte ich eine leichtbegeiſterte Bundesſchweſter
ausrufen: „Nein, unſere Frivericianer ſingen ja blendend!“
Na alſo! Was will man mehr! S. S.

Das beſuchenswerte letzte Schachtebeck-Konzert, in dem die
vortreffliche Sängerin Eliſabeth Reichel und der nicht minder
ausgezeichnete Max Ludwig als Soliſten mitwirken, findet
am Dienstag, den 15. April, abends 726 Uhr ſtatt. Mit Rüg-

auf die große Nachfrage hole man ſich baldigſt Karten von
dofhan.

„Was bedeutet die Provinz Poſen für Deutſchland
Ueber dieſes Thema wird Geh. Regierungsrat Dr. Ebeling
am Montag, dem 14., um 8 Uhr im „Mozartſaale“ ſprechen.
Dr. Ebeling war bis Ende Januar Leiter des Deutſchen Wirt
ſchaftsbundes, der dann ſeine Tätigkeit unter der polniſchen
Herrſchaft einſtellen mußte.

RobertFranz-Singakademie. Auf die am Montag, den 14.,
abends 728 Uhr, im „Thaliaſaale“ ſtattfindende Aufführung der
„S chöpfung“ von Haydn ſei nochmals hingewieſen. Karten
ſind noch zu haben in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch,
Alte Promenade 1 a.



befand ſich in der ſelbſtgebautenJadrikarbeiters
während die anderen Kinder darüber hinweg gingen.

Plötzlich rutſchte das Erdreich zuſammen und der Knabe wurde
verſchüttet. Ein hinzukommender Mann zog ihn hervor, der
Junge war aber ſchon erſtickt. Die anderen, zum Teil ßenKnaben begingen die Torheit, davonzulaufen, anſtatt Seifend

Weimar, 11. April. Der Leiter der Landes
e Profeſſor Hinze-Reinhold) hat ſeineStellung für den 1. Oktober der Regierung zur Verfügung ge
ſtellt. Jetzt haben fich nun ſämtliche Lehrer und Lehrerinnen
der Anſtalt in einer Eingabe an den Landtag gewandt,
die ein glänzendes Vertrauensvotum für den der
zeitigen Leiter darſtellt und in welcher ſein weiteres Ver
bleiben ander Anſtalt dringend gefordert wird.
Gs wird zum Ausdruck daß Profeſſor Hinze- Reinhold
es verſtanden habe, die Anſtalt künſtleriſch zu heben und den
Beſuch zu ſteigern und es ſei zu erwarten, daß ſich bei ſeinem
Verbleiben a der Anſtalt die Rentabilität derſelben noch ſteigern
würde. Auch ſeine Lehrtätigkeit wird in der Eingabe als erfolg-
reich und vom künſtleriſchen Standpunkt aus als außerordentlich
wertvoll bezeichnet. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Appell an
den Landiag von Erfolg begleitet ſein, d. h. Profeſſor Hinze
Reinhold unter Gewährung ſeiner Wünſche zum Verbleiben in
ſeinem Amte veranlaßt wird.

Bad Harzburg, 10. April. (Die Harzburger
Hotel s.) Eine kürzlich durch die Preſſe gehende Mitteilung hat
die Auffaſſung hervorgerufen, als ob die Bad Harzburger Hotels
in dieſem Jahre nicht eröffnet würden. Es iſt dieſe Auffaſſung
durch eine Beſprechung mit den Regierungsvertretern über die
Verſorgung Harzburgs für die Saiſon 1919 entſtanden. Zur
Aufklärung ſei geſagt, daß die Saiſon am 1. Juni 1919 offiziell
beginnt und an dieſem Zeitpunkte auch die Hotels wieder ihre
gaſtlichen Pforten öffnen werden.

Ziegenrück, 10. April. („Helden“-Schandtafel.)
Als Folge einer ſich entſponnenen öffentlichen Auseinander
ſetzung über die Getreideablieferungspflicht der Gemeinden er-
klärt die hieſige Zeitung, von jetzt eine Schandtafel ver
öffentlichen zu wollen
Ehrungstafeln. Auf dieſer Schandtafel ſollen die Namen aller
Leute Platz finden, die Wucherp reiſe für Eier, Butter uſw.
fordern oder bieten und bezahlen.

Pokalſpiele
Der Fußballſport trägt ſeine Kämpfe unter mancherlei Be

ſichtspunkten aus. Man könnte dieſe Geſichtspunkte mit drei
Worten bezeichnen: amtlich, halbamtlich und
privat. Die Spiele mit amtlichen Charakter ſind die Ver
bands ſpiele oder beſſer geſagt Punktſpiele, welche ſich ge-

öhnlich über zwei Serien erſtrecken und in denen der Meiſter
wird, der nach Beendigung der Spiele die meiſten Punkte be-
ſitzt. Die Spiele finden unter ſtrengſter Kontrolle der Ver
bandsbehörden ſtatt und ſtellen an Spieler und Vereinsleitungen
die aller größten Anforderungen. Jeder Sieg wird mit 2 Punkten
bewertet. Ein unentſchiedenes Spiel bringt jeder Mannſchaft
einen Punkt ein. Die Pokalſpiele beruhen meiſt auf
freien Vereinbarungen der Vereine und Verbände und unter
tegen keinem Zwange. Verpflichtet ſich jedoch ein Verein zu

dieſen Spielen, ſo iſt er ebenfalls ſtrengen Beſtimmungen unter
worfen. Die Spiele tragen alſo halbamtlichen Charakter.
Und drittens gibt es noch Freundſchaftsſpiele der
Vereine untereinander, die keiren anderen Zwang kennen, als
)aß Ke nach den allgemeinen Spielregeln ausgetragen werden.
Sonſt laſſen ſie den Vereinen die größten Freiheiten. Es find
Privatſpiele. Jede dieſer drei Arten der Spiele haben ihre be-
ſonderen Merkmale. Während die Freundſchaftsſpiele oftmals
Reſultate zeitigen, die eine Umkehrung der in den Verbands
ſpielen gefundenen Ergebniſſe entkhalten, fichern die Verbands
ſpiele durch ihre lange Dauer der Mannſchaft den Sieg, die durchdie ganze Spielzeit in gleichmäßiger Form und Stärke geblieben

iſt. Die Pokalſpiele ſind gewöhnlich die Spiele der Außenſeiter
und bringen meiſtens die allergrößten Ueberraſchungen. Der
Nnterlegene ſcheidet in den Spielen aus. Jn dieſem ſogenannten
Rausſchmeißerſyſtem liegt die Eigengrt der Spiele. Ein be
ſonders glücklicher Tag, eine augenblicklich vorhandene gute Form
entſcheidet gewöhnlich das Spiel. Oftmals bringen es die Mann
ſchaften bei den Pokalſpielen zu Ruhm und Ehren, die bei den
Punktſpielen am meiſten verſagt haben. Vor einer von
Jahren gelang es zz. B. einer zweitklaſſigen engliſchen Mann
ſcherft, den berühmten Pokal in Mutterlande des Sportes zu
erringen, eine Leiſtung, die niemals geglückt wäre, wenn der
Pokal nach Punktwertung zum Austrag gelangte. Auch hier in
Halle haben die Spiele um den „H. Z.“Pokal ſolche Ueber
raſchungen gebracht. Der Sport verein 98, der in den
Punktſpielen eine keineswegs hervorragende Rolle geſpielt hat
und erſt an fünfter Stelle im Gan ſteht, iſt durch eine gegen
wärtige ausgezeichnete Form und was zu den Pokalſpielen
immer gehört eine Doſis Glück ins Endſpiel gekommen. Die
Elf, die es verſteht, in dieſen Spieleg die Kräfte ſo zu kon
zentrieren, daß nur der Ausgang des Spieles allein vor den
Augen der Spieler ſteht und ſie zu größter Kraftentfaltung an
ſpornt, wird Sieger bleiben. Und gerade darum, daß dieſe
Spiele von dem r wehen erlenan e ſieh dein

Unſere Leſer werden in
einen Vorbericht von dem Spiele erhalten.

e in dieſer ober jener Form in Rußland zu ſichim Gegenſatz zu den früheren Helden Horn z Ala zu Fern

hängnisvoll die

der Montag Morgenausgabe

Der Akademiſche Sport und Turnabend der Univerſität
Leipzig hat jetzt das Hockey- und Fußballſpiel in ſein Programm

aufgeriommen. Die eben erſt gebildete Fußballmannſchaft ſchlug
am Sonntag in ihrem erſten Spiele auf dem Sportplatz über
raſchend die Elf des Allgem. Turnvereins Leipzig mit 2:0.

Volkswirtſchaft
Deutsch-ruissische Vlirtschaftsbeziehungen.

Obgleich in Rußland noch die Bolſchewiſten am Ruder ſind,
entwickeln die Verbündeten ſchon heute eine rege Tätigkeit,
um ſich den Boden für eine wirtſchaftliche Betätigung in Ruß-
land zu ſchaffen, augenſcheinlich in der Vorausſetzung, daß der
Höhepunkt der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft in Rußland

daß ein engliſch- franzöſiſcher Bankenkonzern,der ſich die Aktienmehrheit vieler neuer ruſſiſcher Unternehmungen
zu verſchaffen wußte und in Beziehungen zu der nach dem
Süden verpflanzten großruſſiſchen Hochfinanz ſteht, eine Mono
polſtellung anſtrebt und bemüht iſt, deutſche Intereſſen auszu
ſchalten. Ueber einen anderen amerikaniſchen Fingn z
truſſt, dem auch Morgan angehören ſoll, berichtete kürzlich der
„Ueberſeedieſt“. Er ſoll die Ausſchließung deutſcher Techniker
aus der ruſſiſchen Induſtrie nicht als Vorbedingung aufgeſtellt
haben. Sehr zahlreich ſind die Unternehmungen, die mit Ünter-
ſtützung hauptſächlich amerikaniſchen und engliſchen HKapitals in
Sibirien enkſtehen. Das fremde Kapital führt hierbei den
Kampf nach zwei Fronten, und zwar gegen den ruſſiſchen Bol-
ſchewismus und gegen vie deutſche Konkurrenz. Amerika urd
Japan ſichern ſich ihve Abſatzgebiete in Sibivien, England hat
ſich große Konzeſſionen im Ural, im Kaukaſus, im baumwoll
reichen Turkeſtan zu verſchaffen gewußt, und neuerdings wird
die Ukraine, die Krim und das Kubangebiet ſyſtematiſch als
Jntereſſengebiet aufgeteilt.

Im „Ueberſeedienſt“ vom 9. April wird an Hand dieſer Tat
ſachen die Dringlichkeit der Wiederanbahnung deutſch ruſſiſcher
Wirtſchaftsbeziehungen unterſucht und bemerkt, wenn De u t ſch-
land in dieſem Ringen um den Einfluß im zukünftigen Ruß-
land nicht völlig an die Wand gedrückt werden ſoll, ſo müſſe es
ſchon jetzt an die Arbeit herantreten, ſich ſeinen Anteil

Ver
ſchiedene zeitweiligenBedingungen, teils dauernden, teils
Charckters, würden die wirtſchaftliche Orientierung nach dem

Oſten weſentlich unterſtützen.
dor Umſtand, daß Deutſchland guf die Verſorgung mit ruſſi

Zu den erſteven gehört zunächſt

ſcham Getreide und ruſſiſchen Rohſtoffen angewieſen iſt, zu
den zweiten die Konjunktur der Valuta. Die erheb
liche Entwertung des deutſchen Geldes würde zwar einerſeits
gewiſſermaßen als Exportprämie in bezug auf die Ausfuhr nach

Ländern wirken, deren Valuta weniger erſchüttert iſt, anderer-
ſeits aber würde fie die Wareneinfuhr nach Deutſchland aus
dieſen Ländern ungünſtig beeinfluſſen. Hingegen würde ſich die
Einfuhr aus Ländern, in denen, wie in Rußland, die Valuta
noch mehr gelitten hat, für Deutſchland vorteilhaft geſtalten. Da
nun eine erhebliche Verbeſſerung der deutſchen Valuta ſobald
nicht zu erwarten ſteht, darf man annehmen, daß dieſe für die
Anknüpf wirtſchaftlicher Wechſelbezieh zwiſchen Deutſchland und Rußland günſtige Konjunfktur s noch auf bängeve

Dauer erhalten wird.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Gewerkſchaft Sachſen bei Heeſen in Weſtfalen. Unter

ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaft der Mansfeldſchen Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft in Eisleben gibt die derſelben nahe
ſtehende Getverkſchaft Sachſen eine 4prozentige Anleihe in Höhe
von 10 Millionen Mark aus. Die Allgemeine Deutſche Kredit
anſtalt in Leipzig und die Dresdner Bank in Leipzig haben die
Anleihe übernommen und bringen dieſelbe zum Kurſe von
96 Prozent zum freihändigen Verkauf.

Eine wahrheitsgetrene Schilderung. Eine der führenden
ſchleſiſcheni Montanunternehmungen, die Bergwerks geſellſchaft
Georg von Gieſches Erben, die auch in Weſtfalen ein Kohlen
bergwerk zum größten Teil beſitzt, ſpricht ſich im Geſchäfte
bericht dieſer Gewerkſchaft Weſtfalen über die Wirt
ſchafts verhältniſſe wie folgt aus:

„Der ausſichtsvollen Entwicklung unſeres Unke
und unſerer berechtigten frohen Zuverſicht haben die Ereig-
niſſe des November 1918 ein jfähes Ende bereitet.
Seitdem iſt an Stelle von Ruhe und Zufriedenheit in der Ar-
beiterſchaft ein geradezu krankhaftes Drängen auf unſinnmg hohe
Löhne getreten; an Stelle ſteter emſiger Arbeit ein anhal-
tendes Sinken der Arbeitsleiſtung und ein u
ſtümes Hinarbeiten auf immer weitere Verkürzung der Arbeits
zeit Die Summe der Beamtengehälter dat ſich nahezu
doppelt. Betriebsſtoffe und überhaupt ſ Anſchaffungen
ſind nur gegen erdrückende Preiſe zu haben. Dieſe Belaſtungen
häuften ſich ſeit November ſo plötzlich, daß vmſere bis dahin er
träglichen Betriebsergebniſſe wie mit einem Schlage durch ſchwere
Verluſte abgelöſt wurden, die auch durch die am 1. Januar 1919
eingetretene Erhöhung der Kohlenpreiſe nicht wettgemacht wur
den. Und wenn wir ſehen, wie alle dieſe Widrigkeiten ſich fort
und fort verſchärfen, und wenn wie weiter bedenken, wie rev-

bevorſtehenden Sozialiſierungs-
verſuche für den todkranken deutſchen Wirtſchaftskörper aus
laufen können, dann ſchwindet uns der Mut zu fragen, ob und
bis wann etwa unſer Bergbau dieſe Kriſis überſtehen wird; wir
fragen höchſtens noch, welche Friſt uns noch bleibt, bis das Ver
derben uns alle in den Abgrund geſtürzt haben wird.

Unter ſolchen Verhältniſſen hat der „Vorwärts“ noch den
Mut, vom Wucher des Zechenkapitals zu reden.

Berliner Börlenberichte

über
ſchritten iſt. „L'Jnformation“ vom 28. März 1919 meldet z. B.

ver

licheren Licht erſcheinen zu laſſen. Das Hauptgeſchäft ſpi
ſich wiederum in den Aktien ausländiſcher Unternehmungen v
die zum Teil weitere Kurserhöhungen erfuhren. 3Kolonialwerte und Aktien von Hüttenwerken mit linkerheiniſhe
Beſitztum waren geſucht und ſtiegen recht erheblich ſo vor allen
wieder Lothringer Hütte, ferner Rheinſtahl, Deutſch Luxen
burger und Rombacher. Bemerke Beſſerun erfuhte
auch KölnRottweiler. Am Schiffahrtsmarkt tete ſich
Teridenz gleichfalls recht feft. Die Kurſe konnten ſich bei m
geregtem Geſchäft heben. Von oberſchleſiſchen Werten wären

empfiehlt in reſcher Auswahl

elegante Verlobungs- und

Bismarckhütte als weſentlich gebeſſert zu nennen. Jm ſpät
e VonVerlaufe erfolgten Gewinnrealiſationen, die beſonderz i ndenen

Lothringer Hütte einen ſtarken Rückgang zur Folge hatten. d
Kolonialmarkt hielt die ſprunghafte Aufwärtsbewegung a n. Lu
Kolonialwerte an. Der Anlagemarkt blieb vernachläſſigt. de onzlich
Kurſe konnten ſich gut behaupten. Die Börſe ſchloß ſehr a ine

Die nur zu Einheitskurſen ge handelten Werte waren bei ägen l uünt
Geſchäft feſt, teilweiſe anſehnlich gebeſſert. erſtehen„Froduktenbericht. Ueber den Verkehr mit Landesvroduk e
iſt heute nicht viel zu berichten. Das Geſchäft iſt ſtill e m hant
Umſätze ſind eng begrenzt. Serradella bleibt ſchwach. m
Gemüſeſämereien ſind in den meiſten Sorten reichlich an es Ta
boten. Von Getreideſtroh kommt wur wenig heraus. Dagegen n ſie
ſteht Rapsſtroh mehrſeitig zur Verfügung. Heu fehſt. itigeRüben wenig Geſchäft. Die ſchlechte Beſchaffenheit der n Unter
künfte macht die Käufer vorſichtig. verſtel

gren,
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it. EigentüPublikum ſo großer Beliebtheit. gentümHalle wird am heutigen Tage eines ſener gezeſchneten Pokal- Börſenſtimmungsbilb. Weſentlich neue Momente, die die auch von de
ſpiele erleben. Um den Pokal der „Hal l. Zeitu n g“ Börſe hätten beeinfluſſen können, lagen heute nicht vor. Jn der 900000000 ahrſam hat
ſtehen ſich Sportverein 99 und Favorit gegenüber. Wie die b im BVankgewerbe iſt eine Einigung noch nicht J
bisherigen Spiele um den Wanderpreis durchaus den Charakter erzielt worden. Doch hofft man, daß eine ſolche in Bälde zu
der Pofkalſpiele trugen, ſo wird auch das Schlußſpiel gang im ſtandekommen wird. Das Abflauen des Bergarbeiterſtreiks im Für die Me
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ſern beſchlagnahmt

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung,

den. Den rechtsgeſchäftlichen

reſtrollziehung erfolgen.

agnahmten Gegenſtände erlaubt.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung
von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände an Per

nd ſind.

e

F

rieben abgelehnt worden iſt, dürfen an die Kriegswollbedarf

Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle zugeteilt und zu einem

Bekanntmachung
Nr. K. 10

Beſtandserheb HbchſtpreifLumpen und neuen Soler Ter Art. e
Vom 1. März 1919.

s 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Segenſtände.

Von dieſer r werden betroffen ſämtliche vor
en und weiter a enden Lumpen aller Art (auch kar-

ließlich Alpaka, Beiderwand-, Warp, Zanella-
e neue Stoffabfälle, die aus tieriſchen oder

jchen, auch kunſtſeidenen Spinnſtoffen oder deren

s 2.
Beſchlagnahme.

Ale von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wer

3.
Wirkung der Beſchlagnahme.

die Vornahme
geränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden ver-
m iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind,
eit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt

e Verfügungen ſtehen Vergen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder

ilt bereits jedes Vorbe-
tngeverfahren, wie das Einfetten, Reißen, Schneiden,
iſchen, Färben Bleichen uſw.
Trotz der Beſchlagnahme iſt jedoch das Sortieren der be

Als unerlaubte Verarbeitung

S 4.
Veräußerungserlanbnis.

en und Firmen erlaubt, welche gewerbsmäßig den Handel
die Sortierung von Lumpen und neuen Stoffabfällen be

iben, ſofern dieſe Perſonen nicht Verarbeiter ſolcher Gegen
Der Kriegswollbedarf- A.G. in Berlin und der

egs Hadern A. G. in Berlin iſt es geſtattet, die beſchlag
jnten Gegenſtände auch an Verarbeiter zu. veräußern und
liefern.

Erreichen die beſchlagnahmten Gegenſtände eines Eigen
ers eine Menge von 10 000 Kkg, ſo iſt eine Veräußerung oder

g nur noch an einen der von der Reichswirtſchaftsſtelle
Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle, Berlin SW. 19, Leipziger
aße 76, jeweils beauftragten Sortierbetriebe zuläſſig.“)
Nengen, deren Ankauf von drei beauftragten Sortier-

und an die Kriegs Hadern A. G. in Berlin veräußert und
efert werden. Angebote ſind an die LumpenVerwertungs-

ale in Berlin zu richten.
Veauftragte Sortierbetriebe dürfen die beſchlägnahmten
enſtände nur an die Kriegswollbedarf-A. G., Berlin SW. 48,

Hedemanſtr. 1--6, oder an die Kriegs Hadern A. G.,
lin SW. 19, Leipziger Straße 76, veräußern und liefern.
gebote derartiger Mengen ſind an die LumpenVerwertungs
trale in Berlin SW. 19, Leipziger Straße 76, zu richten.

8 5.
Verwendungs und Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Veſchlagnahme dürfen die im Haushalt vor
denen und anfallenden beſchlagnahmten Gegenſtände für die
de des eigenen Haushaltes verwendet und verarbeitet

Ferner iſt trotz der Beſchlagnahme die Verarbeitung der
ieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände geſtattet:
auf Grund eines mit Benehmigung der Reichswirtſchafts-
ſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle von der
KriegswollbedarfA. G. oder der Kriegs Hadern A. G. aus
geſtellten Reißerlaubnisſcheines;
ſofern ſie mit Genehmigung der Reichswirtſchaftsſtelle für

von dieſer beſtimmten Zweck verwendet werden.
SMeldepflicht s

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtänd
unterliegen einer Meldepflicht, ſofern die Geſamtmenge

einer zur Meldung verpflichteten Perſon uſw. (S 7) minbde-
100 Lg (hundert Kilogramm) beträgt.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen.
Ale Meldungen ſind auf amtlichen Meldeſcheinen 9) an
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle,
lin SW. 19, Leipziger Straße 76, mit der Aufſchrift „Be

t Lumpenbeſchlagnahme“ zu richten.
T.Meldepflichäige Perſonen.

zur Meldung verpflichtet ſind:l. ale Perſonen, die TecheFiichtige Gegenſtände im Ge

ne d wirtſchaftliche Anterneh
rbliche und lan ernehme e ee ws Eigentümers beſtnden. ſu ſowohl von dem See

auch von demjenigen zu melden, der ſie an dieſem Tage iihrſam hat z ms

Stichtag gund Meldefriſt.
für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am Be
des 15. März 1019 (Stichtag), für die ſpäteren Meldungen
am Beginn des 15. T eines jeden Monats (Stichtag)
lich vorhandene Beſtand maßgebend.
De erſte Meldung iſt bis zum 25. März 1919, die ſpäteren
dungen ſind bis zum W. Tage eines jeden Monats zu er

Meldeſcheine.

e vorgeſchriebenen amtlichen Meldeſcheine ſind bei der
wirtſchaftsftelke für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle
Angabe der Nr. K 10 anzufordern.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unter
und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Meldeſchein darf
deren Mitteilungen als zur Beantwortung der geſtellten
n nicht verwendet werden.

Stoffmuſter, Reiſemuſter und ähnlichen Zwecken dienende
ſchnitte find Lumpen im Sinne dieſer Bekanntmachung,

ihrem urſprünglichen Verwendungszweck nicht mehr

akntrr eree Seilerwaren auch das Auf
ſchlagen zu verſtehen.Abdrucke der zeiennmasing u bei der Reichswirt

Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle, Berlin SW. 19,

ftragten Sortierbetriebe ſind bei der

el

r Von den Meldungen iſt eine weite Aue
en Kopie) von dem Meldenden enerftatteten

ieren zurückzubehalten.
S 10.

Lagerbuchführung und Auskunftserteilung.
Jeder Meldepflichtige (F8 6 und 7) hat ein Lagerbuch zu

führen, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und
Verwendung zErſichtlich ſein muß. Soweit der Melde

ichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein be
ſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beau agten der Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe
und Stoffabfälle iſt auf Anfordern zu geſtatten, die Geſchäfts
briefe und Geſchäftsbücher einzuſehen, ſowie Betriebsein-
richtungen und Räume zu beſichtigen und zu unterſuchen, in
denen meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert oder feil
gehalten werden oder zu vermuten ſind.

11.

LHöchſtpreiſe.
Die für die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen

ſtände zu zzahlenden Preiſe dürfen die in den beifolgenden
Preistafeln für die einzelnen Klaſſen von Lumpen und neuen
Stoffabfällen feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht überſchreiten.

Für diejenigen Gegenſtände, die nicht unter eine der in den
Preistafeln aufgeführten Klaſſen fallen, richten fich die Preiſe
nach dem Preiſe der Klaſſe, welcher die Gegenſtände nach ihrer
geſamten Beſchaffenheit am nächſten kommen.

Anmerkung: Es ift genau zu beachten, die feſtgefetzten Höchſtpreiſe diejenigen Preiſe ſind, gig auch ihr

Kriegswollbedarf-A. G. und die HKriegs Hadern
A. G. höchſtens bezahlen dürfen. Bei den im S 4 erlaubten Ver
äußernngsgeſchäften über Lumpen und neue Stoffabfälle müſſen
deshalb die Preiſe entſprechend niedriger angeſetzt werden.

Es iſt ferner zu beachten, daß die feſtgeſetzten Preiſe die
höchſten Preiſe ſind, die beide Geſellſchaften für die in der
Preistafel bezeichneten Sortimente bezahlen dörfen; für
minderwertige Sortimente werden beide Geſellſchaften
einen entſprechend niedrigeren Preis bezahlen.

8 12.
Zahlungsbedingungen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen den Umſatzſtempel, die Koſten der
Beförderung bis zum nächſten Güterbahnhof oder bis zur näch
ſten Schiffsladeſtelle ſowie die Koſten der Verladung und Be
ſorgung der Bedeckung ein. Die Koſten für den Gebrauch von
Wagendecken ſind nach den Preiſen des Deckentarifs der Stacots-
eiſenbahn des Abgangsortes, auch bei der Verwendung eigener
Decken des Verkäufers, vom Käufer zu tragen.

Für Kapzüchen find bis zu 1,20 C für 1 keg, für ſonſtige
Säcke oder Packhüllen bis zu 0,40 für 1 Wg, für die bei Preß-
ballenpackung zu verwendende Draht- und Bandeiſenverſchnürung
bis zu 0,20 für 1 kg vom Häufer zu erſtatten.

Die Höchſtvreiſe gelten für Nettogewicht und Barzahlung
innerhalb 30 Tagen vom Tage des Verſandes der Waren. Wird
der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 v. H. Jahreszinfen
über Reichsbankdiskont zugeſchlagen werden.

S 13.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den Anord
nungen dieſer Bekanntmachung ſind an die Reichswirtſchafts
ſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabſälle, Berlin SW. 19,
Leipziger Straße 76, zu richten.

S 14.
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge bezüglich der Meldevflicht ſowie alle
übrigen Anfragen und Anträge ind an die Reichswirtſchafts-
ſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffcbfaélle, Berlin W. v,
Leipziger Straße 76, zu richten und am Kopf des Schreibens
mit der Aufſchrift

„Betrifft Lumpenbeſchlagnahme“

zu verſehen. 158 15.
Jn Geltung bleiben alle Ausgrhmen von vorſtehenden e.

ſtimmungen, welche bisher von der Kriegs-Royſtoff- Abteilung
bewilligt wurden, nebſt den daran gekaüpeten Bedingungen.

Klaſſe Bezeichnung Pfennigdas leg
A. a) Alte wollene Stricklumpen.

Original bunt Woll-Geſtricktes, alle Farben außer
weiß, fein und halbfe in.

Woll-Geſtricktes, alle Farben außer
weiß, grob (mit Mohär)d

Original weiß Woll-Geſtricktes, fein und halbfein
Original weiß Woll-Geſtricktes, grob (mit Mohär)
Original weiße Wollwatte, frei von Roßhaar
Original bunt wollene Zephirs und Trikots in allen

r außer weiß und Naturfarbe, frei von
gſfeltüchern

Original bunte wollene Waffeltücher, alle Farben
Original weiß und naturfarbig wollene Zephirs

und Trikot s
Sonſtige alte wollene Stricklumpen, ſoweit ſolche

unter 1 bis 6 nicht aufgeführt ſind.
b) Alte halbwollene Stricklumpen.

Original bunt Halbwoll-Geſtricktes, Weſten, Jacken
und Sweaters, alle Farben außer weiß

Original weiß Halbwoll-Geſtricktes, Weſten, Jacken
und Sweater s

Original bunt halbwollene Zephirs und Trikots in
allen Farben, außer weiß und Naturfarbe

Original weiß und naturfarbig halbwollene Zephirs
u. Trikots, einſchl. Eiderdaunen- u. Lammfelltrikots

Sonſtige alte halbwollene Stricklumpen, ſoweit
ſolche unter 8 bis 11 nicht aufgeführt ſind
e) Neue wollene Strick- und Wirkwarenabfälle.

Neue weiße Zephir- u. Kammgarn-Wolltrikotabfälle
Neue normalfarbige Zephir- und Kammgarn-

Wolltrikotabfälle
Neue bunte Zephir-, Kammgarn- und Streichgarn

(auch Golfer) Wolltrikotabfälle
Neue wollene Radfahrtrikotabfälle (Sweaters)
Neue wollene (Kammgarn-) Handſchuh-Trikotabfälle
Sonſtige neue wollene Strick- und Wirkwarenabfälle,

ſoweit ſolche unter 13 bis 17 nicht aufgeführt ſind
Neue halbwollene Strick- und Wirkwarenabfälle.

Neue weiße halbwollene Kammgarn- und Zephir-

trikotabfälleNeue normalfarb. halbwoll. Kammgarn-Trikotabfälle
Neue helle halbwollene Zephirtrikotabfälle
Neue bunte halbwollene Zephirtrikotabfälle
Neue halkwollene Radfahrtrikotabfälle (Sweaters)
Neue normalfarbige Streichgarn Halbwolltrikot-

abfälle über 3 v. H. Wollgehalt
Neue normalfarbige Streichgarn-Halbwoll(Vigogne-)

Trikotakfälle unter 3 v. H. Wollgehalt
Neue buntfarbige Lammfell, undStreichgarn-Halbwolltrikotabfälle
Neue original halbwollene (Kammgarn-) Handſchuh

Trikotabfälle, alle Farben.
Neue weiße halbwollene Lammfell- und Eider-

daunentrikotabfäll e
Neue Kamelhaar-Halbwolltrikotabfälle

Sonſtige neue halbwoll. Strick- u. Wirkwarenabfälle,
ſoweit ſolche unter 19--27 nicht aufgeführt ſind
5 B. a) Alte wollene Tibetlumvpen.

Alte original bunte wollene Tibetlumpen, alle r
ben außer weiß u. alle Qualitäten außer Muſſelin

Original bunt

S 39

s 3 73

Eiderdaunen-

88 M s 3

für Kunſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle,
Straße 75, erhältlich.

8

Kaſſe

81.

32.
83.

Bezeichnung
Alte helle und bunte wollene Muſſelinlumpen,Farben und Qualitäten außer e
Alte weiße wollene Muſſelinlümpen
Sonſtige alte wollene Tibetlumpen, alle

weit ſolche unter 29—82 nicht auf ſind
b) Neue wollene Tibetlumpen

Neue bunte wollezne Tibetlumpen, alle n
Qualitäten, außer m und Nuſſelin

Neue weiße wollene Tibetlumpen, außer Muſſelin
Neue helle und buntfarbige wollene Muſſelin

abſchnitte, außer weiß.
Neue weiße wollene Muſſelinabſchnitte
Sonſtige neue wollene Tibetlumpen, ſoweit ſolche

unter 34 bis 37 nicht aufgeführt ſind
c) Alte wollene ungetrennte Tibetlumpen.

Tibet- und Weichwolltaillen
Tibet und Weichwollnähte

a) Alte wollene Flanell, Lama- und Weichwollumpen.
Alte original wollene Flanell, Lama und Weich

wollumpen, alle Farben ohne weiß.
Alte original weiße wollene Flanell-, Lama urd

Weichwollumpen
43. Sonſtige alte wollene Flanell-, Lama und Weich

wollumpen, ſoweit ſolche unter 41 und42 nicht auf
führt ſindb) See wollere Flanell, Lama und Weichwollumpen.

44. Reue vriginal bunte wollene Flanell, Lama und
Weichwollabſchnitte, alle Farben ohne weiß (frei
von Stanzabfälle ndNeue e weiße wollene Flanell, Lama und
Weichwollabſchnitte (frei von Stanzabfällen)

Sonſtige ieue wollene Flgnell, Lama und Weich
wollabſchnitte (auch Stanzabfälle, ſoweit ſolche
unter 44 und 45 nicht auſgeführt ſind.

D. a) Alte wollene Decken, Fries- und Filzlumpen.
Alte bunte wollene Decken und Frieslumpen, alle

Farben, außer weißAlte weiße wollene Decken- und Frieslumpen
Hartwolle und Moiré (Grobwolle und reinwollene

alte Poſamenten, letztere fei von Holz und
metalliſchen Beſtandteilen)

Alte bunte feine wollene und
Alte weiße feine
Alte weiße grobe
Alte Filzhüte

s 38 885 z

t e
34.

45.

46.

Sonſtige alte wollene Decken, Fries- und Filzunpen, ſoweit ſolche unter 47 bis 53 a nicht auf

führt ſindRene wollene Decken, Fries und Filzlumpen.

Neue bunte wollene Decken- und Friesabſchnitte,
außer weißg Veite wollene Decken und Friesabſchnitte

Neue feine, vie Versen halbwollene
ilzabfälle, alle Farben außer re weiße wollene Filzabfälle (auch Klavier

ger Punte wollene und halbtvollene Oberfilzabfälle,

alle Farben außer weiß
Neue e guteNeue wei ukterfilzabfälleNeue e grobe Filzabfälle (Sohlen- uſw. und

techniſche Filzabfälle), alle Farben außer weiß
Neue weiße grobe Filzabfälle (Sohlen uſw. und
W ne e e epfele Gaarflx)

Neue aſchenFilzabfäneue wollene Decken-, Fries- und Filzab-
fälle, ſoweit ſolche unter

c) Alte halbwollene Decken und Frieslumpen.
Alte bunte halbwollene Decken und Frieslumpen
Alte weiße halbwollene Decken und Frieslumpen
Sonſtige alte halbwollene Decken und Frieslumpen,

ſoweit ſolche unter 66 und 67 nicht auſgeführt ſind
Neue halbwollene Decken- und Friesa älle.

Neue bunte halbwollene Decken und Friesabfälle 60
Neue weiße halbwollene Decken und Friesabfälle
Sonſtige neue halbwollene Decken und Friesabfälle,

ſoweit ſolche unter 69 und 70 micht aufgeführt ſind
(auch EiebärAbfälle)
E. Alte wollene Tuch- und Kammgarnlumpen,

alle Farben und Qualitäten.
72. Alte getrenrite wollene OriginalTuch und Tuch

CheviotLumpen, hart und weich gemiſcht, höch
ſtens 5 v. H. Halbwolle enthaltend

a. w. Alte getrennte wollene OriginalTuch- und Tuch
S aue rkhe 2 e rn 5 v. H.

lbwolle enthaltend, we722. v. a getrennte wollene Original Tuch und Tuch
CheviotLumpen, alle Farben, höchſtens 5 v. H.
Halbwolle enthaltend, harte r Ware

72 d. Alte getrennte wollene Original Kammgarn- urd

l e höchſtens 5 v. H.albwolle enthalten ean urigetrennte wollene OriginalT und Kamm-

garniumpen aller Art, beſte Sorte
Sonſtige alte wollene Tuchlumpen, oweit ſolche

unter 72 bis 73 nicht aufgeführt find
F. Neue wollene Tuchlumpen, ſortiert, Kammgarn

und Kammgarncheviot.
Neu hell und grau Kammgarn und

evio t.geh Wervar Kammgarn und Kammgarnchebiot

Neu blau Kammgarn und Kammgarncheviot
Neu bunt Kammgarn und Kammgarncheviot

n e eOriginal-Neutuch mit KamSonſtige wollene Neutuchlumpen, ſoweit ſolche unter
75 vis 80 nicht aufgeführt ſind.

G. Neue wollene Tuchlumpen, ſortiert (Streichgarn).
82. Neu hell Damentuch und Flanell (Streichgarn
83. Neu bunt Damentuch und Flanell 1650
84. Neu ſchwarz Damentuch und Flanell (Streichgarn)
85. Neu bunt reinwollene Cheviots und r
85 b. r n len Cheviots und Flau atzſtoffe

sware86. eng neue wollene Tuchlumpen, ſortiert
garn, ſoweit ſolche unter 82 bis 85 d nicht
geführt ſind.

H, a) Alte wollene Uniform (Militär) Tuchlu
Alte getremrite feldgraue und graue wollene Mil

tuchlumpen
Alle getrennte blaue wollene Militärtuchlumpen
Alte getrennte, nach Farben ſortierte wollene Militär

lumpen
Alte getrennte, gemiſchtfarbige (unſortierte) wollene

Militärtuchlumpen

110

73.

74.

7

91.
92.

s A s

Alte getrennte ſchwarze wollene Militärtuchiumpen

Geringene Sorten entſprechend billi
Klaſſen, für welche keine Preisbeſtimmu

Militärtuchnähte

ger. Für diejenigen
h iſt, erfolgtdie Bewertung beim Ankauf durch die WollbedarfAktien

geſellſchaft oder die KriegsHadern-Aktiengeſelſſchaft durch
Alte original weiße wollene Tibetlumpen außerMugeltn

die don
der Reichswirtſchaftsſtelle für Kurſtſpinnſtoffe und Stoffabfälle

umpenbewertungs-Kommiſſionen.eingeſetzten Lum

ä 8

C2

100
halbwollene Filzlumpen 30

wollene und halbwollene Filgzlumpen 10
wollene und halbwollene Filzlumpen

Alte Filz- und Tuchlatſchen 6

35

55 bis 64 nicht aufgeführt ſind

100

200



Bezeichnung

Rene wollene u ter drit Militär Zueewen
ne e UnNeue Krhichetfate

aue wollene Militärtuchabfäle
e wollene Militärtuchabfäle

e e 7 e

s rn

lti
Alte Ziviltuchnähte
Alte ungetrennte halbwollene Tuchiumpen
Sonſtige alte Halbwolltuchlumpen, ſoweit ſolche unter

101 bis 108 nicht aufgeführt ſindb) Neue Halbwolltuchlumpen.
Neue halbwollene Tuch und Konfektionsabfälle
Neue halbwollene Cheviots, Dubel und Flauſch
Neue und halbwollene Mil

ige neue Halbwolltuchlumpen, ſoweit ſie
unter 105 bis 107 richt aufgeführt findK. a) Alte Damenkleider Halbwollumpen.

Alte bunte getrennte original Alpaka- und Zanella
Habbwollumpen, alle Farben außer weißAlte getrennte Tiainat weiße wata und Zanela

den und röcke ungee
Alte getvrennte HalbwollMoirs und Poſamenten

e frei von Holz und metalliſchen Beſtand
e alte DamenkleiderHalbwollumpen, ſoweit

ſ unter 109 bis 113 nicht aufgeführt ſind
b) Neue DamenkleiderHalbwollumpen.

Neue bunte Alpagka, Lüſter, Hrwtiwor un u
chnit

N chwarze Alpaka AbSeuſte neue S r ſoweit ſolche unter 115 117 nicht aufgeführt ſird

Gemiſchte wollene und halbwollene Lumpen, ſoweit
ſolche unter Klaſſe A bis K nicht aufgeführt ſind

M. Alte baumwollene Lumpen.
Alte weiße baumwollene Kattunlumpen J.
Alte weiße baumwollene Kattunlumpen II
Alte graue baumwollene Kattunlumpen mit

Alte gre baumtvollene Kattunlumpen für Reiß-
lte graue baumwollene mürbe Kattünlumpen für

ierfabrikationAlte o baumwollene Kattunlumpen
Alte rote baumwollene Kattunlumpen ſrer r don

e baumwollene Kattunkumpen
Alte dunkle baumwollene Kattunlumpen, reißfähige
Ware
Alte hellbarnte baumwollene Katiun und Barchent

Alte witwerhelie vaunuwüöene Kattun und Serchent.

Totota ger
Alte kante baunwollgeſtrickte Lunipen und Triko

r nie im uis Tee
Mie baumvoliene Jacken und Weſten
Baumwollwatte (aſte)Sonuſtige alte barnntwollene geſtvickte und gehäkelte

v ſolche unter 181 bis 136 h auf
irrdSonſtige alle ſortierte vaumwollene Lunmpen, ſoweit

ſolche unter 120 bis 137 nicht wtfgefcwprt ſind

Kragen und ManſchettenWattröcke, Wattdecken und Wattſtücke
N. Neue baumwollene Lumpen und Abſchnitte.

Neue wei baumwollene Abſchnitte (Schire I, frei von Glasbatiſt, Bluſen und
arhhe wei eichte baumwollene Slasbatiſt-aw

t

Neue weihgebleichte baumwollene Bluſen und
Stjcherei Stoff Abſchnitte
Neue weißgebleichte baumtwollene Abſchnitte Ir, nicht
mehr als 20 v. H. Glasbatiſt, Bluſen- und Stickerei
Stoff Abſchnitte enthaltend (auch Verbandſtoff
abſchnitte)
el u ungebleichte baumwollene Abſchnitte
Neue weiße Tngebleichie banmtwollene ſchnitte

(Kaliko u IINeue bl aue baumwollene Abſchnitte
Neue helunte baumwollene Kattunabſchnitte
e e baumwollene Barchentavſchnitte
Neue r tompene vaumwollene Kattumibſchnitie
er Wune SSS Barchent (Giber) Ab

eue inai bunte baumwollene SattunasſamineNeue e nie baumwollene Kattunabſchnitte I.

e Korſettabfä weiß)Sonſtige neue baumwollene Abſchnitte,
unter 1809 bis 185 nicht
Neue bunte Kord- AbfälleNeue bunte See de
tion F

O

en An

S 571

S 8 l

2 l

Klaſſe

O. Neue baumwollene Wirk und Strickwaren
abfälle (Trikotagen).

n ehe eälle (ge e rohweiß cremea en Bewerſerten Abfällen und Flortritot 160

Neue JmttatTrikotabfälle, normalfarbig 160Neue ſortierte e a Drttwtavſaine bunt ws

grau, braun uſw.) 150Neue Luiſiang- (Futter) Titolebfane, wo

malfarbig 160Neue Luiſiana(Futter)Trikotabfälle, i in veüen

Farben ſort. (grau, braun, gelb uſw.) 160
Neue ſortierte Luifiana-(Futter)Trikotabin dunklen Farben (marine, erre Horne 150

Neue Luiſtana(Futter)Trikotabfälle, er.
farbig helle Ware, frei von dunklen 150Neue ſortierte Mako und al Imitet ruer

abfälle, in hellen Farben, frei von merzeri-
ſierten Abfällen, außer den unter Klaſſe 157
genanntenNeue fortierte Mako- und MakoJmitatTri
kotabfälle in dunklen Farben, frei von merzeri
ſierten Abfällen (marine, ſchwarz uſw.)
Neue ſortierte merzeriſierte Mako u. Mako
r in hellen Farben, einſchl.er unter Klaſſe 157 genanntenNeue ſortierte merzeriſierte Mako u. Mako
Jmitat Trikotabfälle in dunklen Farben
(marine, ſchwarz uſw.)Neue ſortierte baumwollene Ringeltrikotab
älle in hellen Farben frei von merzoriſerien
bfällenNeue ſortierte vaumwollene Ringeltrikotabfälle

in dunklen Farben, frei von merzerifſiertenAbfälen
Neue ſortierte baumwollene merzeriſierte

Ringeltrikotabfälle in hellen FarbenNeue ſortierte baumwollene merzerifierte
Ringeltrikotabfälle in dunklen FarbenNeue ſort. baumwollene Netz- (Filet) Trikot
abfälle (weiß, gebleicht, rohweiß und gelb)Neue unſortierte baumwollene Netz- (Filet)
Trikotabfälle, buntfarbig gemiſcht
Neue Original- Stziaware gabe weis bels
und rohweißNeue Hriginal-Strichwarenabfälle, vuntfarbig

Neue großſtückige Trikotreſte, für techniſche
Zwecke verwendbar, beſte SorteNeue angeſchmutzte bantiwonene Trikotab
fälle, beſte Sorte“)
Neue geknüpfte Trikotabfälle (noien und
Knopftrikot) beſte SorteNeue unſortierte Trikotabfälle, Hriginal
Fabrikware, beſte SorteNeue unſortierte Trikotabfälle, Original
Sammel u. Händlerware, beſte Sorte
Neuer Trikotſchrenz u. Kehricht, beſte Sorte 9

Sonſtige baumwollene Wirk- u. Strickwaren
und Trikotabfälle, ſoweit ſolche unter 157 bis
181 nicht aufgeführt ſindNeue baumwollene Hand chuhtrikotabfälle,

dickgeraubt, weiß u. creme (Plüſch)Neue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle,

dünngerauht, weiße Hand chuhtrikotabfälle,
Neue baumwollene
weiß AtlasNeue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle

(Plüſch), dickgerauht, ſortiert in Farben
(ſchwarz, blau, grau, feldgrau uſw.eue vbaumwollene Handſchuhtrikotabfälle,
dickgerauht, gemiſchtfarbig (Plüſch)
Neue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle,
dünngerauht, buntfarbigNeue baumwollene Handſchuhtrikotabfälle,

emiſchtfarbig, Atlase baumwollene Handſchuhtrikotabfälle,

Atlas 30191. r baumwollene Handſchuhtrikotabfälle,
ſoweit ſolche unter 183 vie 290 nicht auf

geführt ſind SBezeichnung Pfennig
das kg

P. Putzlappen.
192. Putzlappen, alte bunte, baumwollene, hell, mittemwenv nd blau, frei von Taillen und Jacken
192 a. Puflappen aus Federzeug
193. Pugkappen, alte weiße und halbweiße vbaumwollene

1983 a. Putzlappen aus grau Kattun (122)
194. Putzlappen, alte weiße leinene
195. Putzlappen, alte halbwollene196. Puttzlappen, ſonſtige, ſoweit ſolche unter 192 tis 195

nicht aufgeführt ſind eO. Alte und neue einen Lnmpen.

197. Ale weiße leinere Lumpen T.
198. Alte weiße leinene Lumpen II
198 b. Alte weiße leinene Kumpen III

Alte graue leinene Lumpen I.
Alte graue leinene Lumpen II
Alte blaue und bunte leinene Sumpen
Sonſtige alte leinene Lumpen
Neue weiße leinene LumpenNeue rohgraue leinene ten (Militärdrel)
Neu grau Leinen, fein
Neu Futterleinen
Neu blau Leinen
Neu Segelleinen
Neu bunt LeinenSonſtige neue Leinenabſchnitte
Neue feldgraue Leinendrellabfälle
Sonſtige alte und neue leinene und halbleinene

Lumpen, ſoweit ſolche unter 197 vie 210 b nicht
aufgeführt ſindR. Rauſie- Abſchnitte

Memie-Deverbe ſie wer
RamieTrikotabfälle, neueS. Alte und neue ſeidene und kunſtſeidene Lumpen

Alte ſeidene, kunſtſeidene und halbſeidene Lumpen
Neue ſeidene, kunſtſeidene und halbſeidene Lumpen

und AbſchnitteNeue ſeidene, kunſtſeidene und valbſeiden Muim-

ſtuhl-Trikotabfälle 200
Geringere Sorten entſprechend billiger. diejenigenKlaſſen, für Derche keine Preisbeſtimmung sfeit ele d lege

die ne Ankauf durch die eeſch AktienKriegs Hader J r a
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſp a e

Lbfaue eingeſetzten umpenbewertungsKommi

h Klaſſe

e e e

h

S s

Maſſe Begefchnung War. e e fleidene und halbfeidene Han z
ſchuhTrikotabfälle in218. m S alte a neue ſeidene, kunſtfeidene und
ha tdſewene m. uſw.

219. Alte und neue Tauwerkabfälle, Seile, Stricke ausWeamiia, Siſal, r uſw., ferner alte wid
derartige Fabrika tionsabfälle te Sorte')darunter iſt zu verſtehen helles Manila Umſchlag

tau, mindeſtens 6 im lang und mindeſtens 6 cmDegeher) für Seilerei und ähnliche Veniche
geeignetund neue Tauwerkabfälle, Seile, Stricke aus

Manila, Siſal, Jute uſw., ferner alte und
derartige Fabrikationsabfälle, beſte Sorte)

Darunter iſt zu verſtehen: Abfälle von ungeteerten

ManilatauenAlte und neue danſvinbtabenabfsüie, ſortiert und
unſortiert, beſte Sorte“)Alle Arten alte Netze, baumwollene, ſeinene, Manila.

uſw., beſte Sorte') (darunter iſt zu verſtehen: alte
fortierte ungeteerte leinene Netze)

Baumwollſeile, Baumwolltaue, Baumwolſſtrice,
wer Spindelſchnüre uſtv., beſte

o uSonſtiges Tauwerk wird Seil bzw. Bindfaden
e ſolche unter 219 bis 228 ich awß

rt224 a. a und neue Tauwerkabfälle aus So e

Alle Arten alte Kokosſtricke uſw. e4 c. Alte Textiltreibriemenabfälle
U. Alte und neue Jutelumpen.

Alte Julelumpen I, bei Lieferung von 16 000 kg.r Jutelumpen II mit und ohne Scheuerlappen,

J von 10000 kg em Jute Fit Leinen)
eabſchnittee Steiſteinenabſcmitte

rung von 10 000 kgSonſtige alte und neue Jutelumpen, ſoweit ſie
unter 225- bis 231 nicht aufgeführt nd

Alte Scheuertüchter (Lavettes) t
Alte ZementſacklumpenAlte kleinſtückige -Emballage

g. Alte Packhüllenſtücke (Emballagen) beſte Sortke')
(darunter iſt zu verſtehen: lochfreies Wanne r
packtuch, leichte Ware)232 i. Alte Kokosmatten und lumpen

V. Verſchiedenes.2838. Dunkel Kattun zur e Poppeniebe gehen, frei von reiß.

n dunklen, baumwollenen Kattunlumpen
(Kl. 125 ges e r Gel Tech

333 b. rer eißzw geeignet (weiche3234. Sren El und ohne Jute) zur Pappenfabrikation,

bei Lieferung von 10 000 kg
235. Federſtücke

e e

W. S236. Sonſtige ſortierte Lumpen, alte oder neue, ſoweit ſieu weſen 4A, 4B und 4C nicht aufgeführt

a e e 7 J e J 2ſind
236 b. Alte Teppiche e e
237. unſortierte gemiſchte Lumpen, Sammelware, nicht

nach Stoffen und Farben geordnet
Lumpen und neuen Stoffabfälle ſind rein ſortiert, frei tm morſchen Beſtandteilen, trocken und in guter, ordnung

Verpackung zu liefern. Sämtliche wollene
Lumpen und neuen Stoffabfälle grundſätlich frei woSeide und Dacbwele; keinesfalls dürfen dieſe Waren e

ſeide- und halbwollhaltigen Stücken mehr als 5' v.
enthalten. Karboniſierte Lumpen ſind geſondert anzu
bieten.

Berlin, den 1. März 1919.
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und Stvffabfälle.

Der Vorſitzende
Oberſitzko.

Bekanntmachung

Nr. K 40
über

allgemeines Reißverbot.
Vom 1. Märg 1010.

s 1.
pflen

r u

genden beſtimant

tung r e ermit Erlaubn t

d ange etBetrieb A e der e e ehe tfeſte un Sioffeſen in hat.
n und Anträge e auf Bewilligang d

Aue die dieſe Bekanntmachung betreffen n. V
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinſtoffe und Sto fabi
Berlin SW. 109, Leipziger Straße 76, zu richten und mit
Aufſchrift zu verſehen: e Reißerei“.

In Geltung bleiben alle Ausnahmen von vorſtehendenti en, wäche bisher von der Kricherehſtoffabteumn
e Dueben, nebſt den daran geknüpften Bedingungen.

Berlin, den 1. März 1919.
Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſpinnſtoffe und S

Der Vorſitzende: Oberſitzko.
ten entſprechend billiger. Für
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uns jetzt zum Eſſen anbietet;

preifbarer Nähe hat, ſind langweilig.
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Halle-Saale, Sonntag, den 13. April 1919.
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Der Seiltänzer
Erzählung

von Heinrich Gold mann.
Die erſten morgenzarten Lichtſchauer huſchten in die
den Dunſtſchleier der Nacht, und ſeidigblaſſes
ngerieſel floß in immer helleren Bändern um den

zont.

och hing die Sonne unter dem Erdrand, aber ſchon
ten die erſten Goldfunken den aufkniſternden Spitzen

h der mit ſeinem weißblauen Kräuſeldunſt ihren
menfächer ankündigend krönt

Das kleine Landſtädtchen ſchlief noch. Aber der
genwind kannte ſeine Pflicht. Wie ein fauler Land
her hatte er auf den überbauten Feldern gelegen.
ſprang er auf, fuhr mit raſchelnden Fingern in das

Blätterkleid der beiden Birken vor dem Pfarrhauſe,
es in dem lichten Schleiergrün wie dünne Silber-

ppen zuſammenklang, lief in die Landſtraße, riß die
ine aus ihren wiſpernden Tränmen und rief die
hſen aus den Erdlöchern der Böſchung. Dann warf
h in ſteilem Wirbel in die blauen Tiefen des Himmels.
ſiehe da hatte er mit einemmal etwas Menſchlich-
diges entdeckt, woran er ſein Mütchen kühlen konnte,
in pfeifendem Fluge ſtürzte er ſich über die wellige

ſtraße, von deren unterem Ende es
nd heraufgezogen kam.

Vier grüngeſtrichene Wohnwagen, wie reiſendes
ſtlervolk ſie benutzt, rollten, von je zwei ſtruppigen
den gezogen, mühſelig über den riſſigen Weg der
dt zu.

Dort traten inzwiſchen die Frühaufſteher aus den
ſſern. Behagliche Grüße weckten das Echo der morgen-
n Straßen. Wieder eine Weile ſpäter ſprang der
ermut der Schuljugend von den Türſchwellen.
Die Mühle des Kleinſtadtlebens begann ihr alltägliches
erwerk, und aus heimlich verſteckten Quellen rannen die
er gewohnter Eintönigkeit durch die Straßen

Auf dem tiefliegenden Platze unterhalb der alten
llpromenade mit ihren vergangenheitsſchweren Bäumen
men die grünen Wagen Aufſtellung! Ein behendes
k kletterte aus den engen Behauſungen, und im Nu

eine Regſamkeit ein, unter deren fingerfertiger Ent
ung ſich in raſchem Fortſchreiten ein Gerüſt mit fliegen-
j Reck und Turnringen über dem Boden erhob. Ueber
ganzen Platz aber war hoch in der Luft ein Laufſeil

pannt.

Und ſchon am ſelben Abend fand die erſte Vorſtellung

Ueber den Ecken des abgeſteckten Platzes lohten qual-
de Petroleumfackeln in düſteren Lichtgarben zum freien

nmel empor. Die Luft war lau und unbewegt. Die
ize Stadt hatte ſich eingefunden. Man füllte den Zu-
jerraum und drängte ſich außerhalb des Verſchlages zu

nderten.

Gefiederte Erinnerungen
Von

J. von Bülow.
In den Berliner Delikateßgeſchäften ſieht es jetzt aus, als
man einen zoologiſchen Garten geſchlachtet hätte. Jch will

t von den ſeltener werdenden Vierfüßlern, den Kaninchen
Eichhörnchen reden, ſondern von den vielerlei Vögeln, die

Käuzchen und Krähen, Mö-
und Taucher, Häher und Elſtern ſind auf einmal jagdbar

den und von kleinerem Flugzeug die Amſeln und Spatzen.
leicht wird man demnächſt aus dem Balkan die Adler im-
ieren, um unſeren ſchon längſt aus dem Geſichtskreis eines
eidenen Geldbeutels entſchwundenen Gänſen und Puten er-
eich Konkurrenz zu machen. Daß ſie ſchmecken werden, will

nicht ohne weiteres bezweifeln;

führen laſſen.

Dies v fi in ſ i JDies vielerlei Gefieder, das wir nun in ſo greifbarer Ge-
und zu bisher nicht geahnten Zwecken entgegentritt, ver-

üßt mich, in den Schatz meiner Erinnerungen zu greifen und
krzählen, wie und wo ich mit dem Federvolke ſonſt in Berüh-

kam.

Der erſte Vogel, deſſen ich mich entſinne,
nersfrau. Sie war alt und wohlbeleibt und konnte nicht
recht gehen. Da brütete ſie in ihren Mußeſtunden Kana-
ögel aus, indem ſie die Eier in einen weichen Lederbeutel
e und ſich dieſen um den Hals hing. Um der Wahrheit die
e zu geben, weiß ich nur von einem greifbaren Rehultat.
ſo unnormal zum Leben gekommene Tier war kein Glücks-

augenſcheinlich bedrückte die Abſonderlichkeit ſeiner Wer-
z ſein Vogelgemüt, denn ſchon nach 6 Wochen beging es
imord im Aufwaſcheimer. Es wäre auch ſonſt wohl nicht
aus ihm geworden. Aber ſo hatten wir Kinder wenigſtens die
de des Begrabens.
I will nicht vergeſſen, daß Störche und Tauben bei mir

Aber Vögel, die man nicht
Dann fanden wir im

Kwald bei Nicolscoi eine lahme Krähe. Damals war der
newald noch ein Zauberhain, nicht wie heut ein Lattenzaun
„Sullenpavier. Da gab es trügeriſche Sümpfe mit ſonder
n Märchenblumen darauf. Die Krähe hieß Nicol und war
v ſie wohnte im Laufkorb des eben flügge gewordenen

r ens, und war entſetzlich ſchmutzig. Das hinderte nicht
aurer, der im Haufe zu tun hatte, ſie mitzunehmen und

en. Damals faßte ich meinen erſten großen Haß.

ſſe fromme Schauer auslöſten

eine weitere Jugend wurde durch einen Sperber, einen
elh häher und einen Dompfaff erfreut, die alle nach kurzem
n ſtarben. Meine erſte Jagdbeute war ein Spatz, den ich
r Armbruſt herunterholte. Ich fühle noch heut die tiefen

piſensbiſſe, die ich beim Anblick des nutzlos gemordeten Tie

ſchwerfällig

ich habe es von Elſtern und
chern auch bisher nicht geglaubt und mich eines Beſſeren

gehörte unſerer

Da ein Klingelzeichen. Das aus vier Mann be-
ſtehende Bläſerkorps der Stadtmuſikanten ſetzte ein. Ein
Artiſt in roſafarbenem Trikot betrat die Arena und
„arbeitete“. Langanhaltendes Klatſchen der Zuſchauer be-
gleitete ſeinen Abgang und umrauſchte noch die nachfolgende
„Nummer“. Schließlich ſchien ſich das ganze Programm
unter dauerndem Beifallsgetöſe abſpielen zu ſollen, als der
Lärm plötzlich verſtummte.

Der „Direktor“ war in die Arena getreten. Lautlos
vernahm man ſeine Ankündigung der Schlußnummer, die
an Kühnheit bisher noch nie Dageweſenes zeigen ſollte.

Eine minutenlange Pauſe ſteigerte die allgemeine Er-
wartung.

Mit den Worten des „Direktors“ war aber gleichzeitig
auch ein kurzer Wortwechſel verſtummt, der ſich während-
deſſen, von den Zuſchauern unbemerkt, im Ankleideraum
abgeſpielt hatte.

Und nun klingelte es. Der Vorhang des Ankleide-
raumes teilte ſich über einem jungen Akrobatenpaare: einem
jungen Artiſten, ſchlank und ſehnig, und einem etwa acht-
zehnjährigen bildhübſchen Mädchen. Beide in zitronen-
gelbem Trikot.

Unter leichter Verneigung flog der Blick der beiden in
d Kreiſe über die Zuſchauerreihen. Beide waren
ernſt.

Auf die Zuſchauer machte dies den Eindruck, als deute
ſich in den Mienen des Akrobatenpaares die Gefahr an,
die in der bevorſtehenden Aufgabe lag, und ſo mancher
hätte jetzt gern darauf verzichtet, dem kommenden Schau-
ſpiel beizuwohnen.

Aber da waren die beiden ſchon an das Aufzugsſeil
herangetreten. Und man ſah, ſie hatten etwas miteinander
zu flüſtern. Verhaltungsmaßregeln vielleicht! dachte man.

Aber die Worte, die da oben ein leichter Wind von
den Lippen des Mädchens entführte, waren etwas ganz
anderes.

„Mach dir nichts daraus, Robert!“ hatte ſie ihm zuge-
flüſtert. „Du weißt, Vater iſt roh, und er will doch nun
mal nicht, daß aus uns beiden ein Paar wird.“

„Jſt das alles Steffie?“
„Raſch doch wir müſſen hinauf!“
„Steffie den Peitſchenhieb von vorhin vergeß ich
nur wenn du
„Nachher, Robert und nun ſchnell!“
Und wie zwei gelbe Falter ſchwebten die beiden am

Aufzugsſeil in die dunkle Abendhöhe.
Und jetzt ſtanden ſie auf dem Trittbrett an der Maſt-

kreuzung, in ſchwindelnder Höhe, fackelüberloht. Vor ihnen
ſpannte ſich, wie ein dunkler Strich das Seil.

Die Zuſchauer reckten die Hälſe. Angſtvolle Schauer
griffen krallenartig an aller Herzen. Und jetzt wollte ihnen
der Atem ſtocken, als das junge Mädchen die Beine ſang-
ſam über die Schultern des ſich duckenden Artiſten legte
und dieſer ſich vorſichtig hob und die Muſik verſtummte

ihm

mit taſtenden Fußſpitzen und balanzierend ausgeworfenen
Seil glitt.Armen Schritt für Schritt über das

Das Volk ſtarrte hinauf, wie gebannt. Man ſprach
nicht, huſtete nicht, vermied jedes Geräuſch, nur um den
Artiſten nicht aus ſeiner ſcheinbaren Seelenruhe aufzu-
ſchrecken.

Niemand aber ahnte, daß gerade in dieſen Augen-
blicken die Seele des Akrobaten von einem Sturm wildeſter
Gefühle durchraſt ward, aus denen ſich ein einziger teuf-
liſcher Gedanke erhob.

Und dieſer Gedanke riß an allen Nerven- und Muskel-
ſträngen des jungen Mannes, der unter der Laſt, die er
trug, im zitternden Aufruhr widerſtreitender Empfindungen
über das Seil ſchritt und mit bohrenden Sinnen das
Rätſelfeld der nächſten Sekunden zu durchſtoßen trachtete,
in denen es galt, den Willen zum endgiltigen Verzicht auf
das Glück des verſagten Liebestraumes zu faſſen oder
den Sturz in die Tiefe.

Mechaniſch nur noch hielten ihn die Arme im Gleich-
gewicht. Jnſtinktiv nur noch war ſein Zögern, das Ent-
ſetzliche zur Tat werden zu laſſen; vielleicht, daß es doch
noch eine Möglichkeit gab

Da fühlte er, wie eine Hand ſich weich und leiſe an
ſeine Wange legte. Ein unendliches Wohlgefühl durch-
ſtrömte ſeinen Körper, und indem er ſich von den Wellen
dieſes unſagbaren köſtlichen Zaubers durchgleiten ließ, war
er das Seil bis zum andern Ende wieder glücklich zurück-
geſchritten.

Die „Arbeit“ war geleiſtet. Vorſichtig glitt das Mäd-
chen von den Schultern des Artiſten. Dann wandten ſich
beide einander zu, und, ohne daß ſie ein Wort über die
Lippen brachten, küßten ſie ſich leicht.

Erſt der aufrauſchende Beifall mahnte ſie, aus der Höhe
wieder hinabzugleiten.

Die Vorſtellung war beendet. Die Fackeln wurden
verlöſcht. Langſam verliefen ſich die Zuſchauer, und bald
lag das Städtchen im Schlaf

Auf ſeinem Lager warf ſich der junge Artiſt unruhevoll
hin und her. Die Nacht und das Schweigen ringsum
drohten ihn zu erdrücken. Sie laſteten auf ihm wie die
Erinnerung an den eben noch gehegten finſteren Plan,
der ihn um den Bruchteil einer Sekunde vor der Aus-
führung ſah. Ein Schaudern durchrann ſeinen Körper,
und doch hellte es ſich in ſeinem Jnnern allmählich auf.
Er hatte dem teufliſchen Plan ja widerſtanden, hatte ſich
ſelbſt überwunden und er fühlte den weichen Druck der
Hand hoch oben auf dem Seile auf ſeiner Wange brennen

und den flüchtigen Kuß.
War das nicht die Gewißheit gefundener Gegenliebe?
Und mit einem Male ſtand es wie eine große Hellig-

keit in dem engen Raume. Die Stunden füllten ſich mit
erträumten Bildern der Zukunft. Die Welt lag wie in
Roſenlicht getaucht vor ihm oder waren es ſchon wieder
die erſten Grüße des Morgens, der draußen zu dämmern
begann?

t än. äres empfand. Obgleich ihn die Köchin braten mußte, habe ich
mich doch lange Zeit nicht über meine Frevlertat getröſtet.

Später wurde ich roher, und die manchen Hühner, die ich
ſchoß, ſchmeckten mir ohne des Gewiſſens Würze prächtig.

Jch habe unter den verſchiedenſten Himmelsſtrichen gejagd,
aber über die echte deutſche Hühnerjagd geht doch nichts. Man
fühlt ſich wie ein König, wenn man mit einem guten Hunde
durch die Kartoffelfelder ſchreitet und über den Aeckern die heiße
Septemberſonne brütet, die Stille nur durch den ſchmetternden
Geſang der Lerche, das Zirpen der Grillen unterbrochen wird,
Laute, die wieder ſelbſt und an ſich ſo harmoniſch ſind, daß ſie
die Stille nur unterſtreichen, nicht ſtören.

Dann fängt der Hund an, ſonderbare Bewegungen
machen, ſein Schwanzſtummel zappelt eilig hin und her,
genau weiß ich, was er jetzt in der Naſe hat. So tut er nur,
wenn es ein Haſe iſt, ſo beim Huhn. Nun wird er immer kleiner,
faſt auf den Boden drückt er ſich und kriecht in der Furche, ſieht
ſich nach mir um, als wenn er mich rufen wollte. Jch beruhige
ihn durch freundliche Ermahnung, jetzt liegt er ganz feſt. Die
Hühner ſind auf wenige Schritte vor mir, ich lobe ihn und laſſe
ihn einſpringen, Piff, paff, ſuch apport! Zwei Hühner ſind ge-
fallen, die andern ſtreichen zur nächſten Deckung hinüber. Bald
bringt Bauſchan, der Brave, die Jagdbeute, und weiter gehts,
wo ich die andern einfallen ſah.

Jn Marocco fehlte mir der Jagdhund.
Araber war aber faſt ſo gewandt wie ein Pointer. Nur hatte ich
eine der ſogenannten Gaſtſpritzen, die prinzipiell um die Ecke
ſchießen. Da blieb meine Beute eine kümmerliche Lachtaube, die
ſich auf den Spitzen der mannshohen Hirſe gewiegt. Der Monat
Auguſt in Afrika iſt ziemlich warm. Das Waſſer im Ruckſack
wurde nicht kühler und mehr. Aber da ſei eine Quelle am Hang.
Wir ſchleppten uns mehr tot als lebendig hinauf, aus dem
Zweropalmen-Geſtrüpp noch hier und da einen Hafen haoch-
bringend. Quelle nennt ſo etwas der arabiſche Optimiſt. Ein
tintenſchwarzes Waſſer, ſickerte es trübſelig unter einem Stein
hervor, eine Kürbisſchale lag daneben zur allgemeinen Be-
nutzung. Ein Endchen weiter wards ein Tümpel von Meters-
durchmeſſer. Die großen Schildkröten ſeßen am Ufer, um hinein-
zutauchen, wenn ſie in der Sonne getrocknet waren. Sie kannten
aus Erfahrung das Naturgeſetz, das verdunſtendes Waſſer kühlt.

Schön ſchmeckte das Waſſer nicht, und mein Begleiter, der
ſonſt nur Alkohol trank, bekam davon das Fieber. Herrlich war
dafür Abends das Bad im Luxosfluſſe, der die Gärten der
Heſperiden beſpült und an deſſen Ufern ich noch zum Schuß auf
Kuhreiher un Flamingos kam.

Das war das letzte Mal, das ich gejagt. Dann wurden meine
Beziehungen zur Vogelwelt wieder friedlicher Natur.

Jm Pariſer Atelier war es, wo ich wir ein Hühnchen bal-
ten wollte, wie mein Nachbar, der es wie einen Hofhund ange-
ſeilt immer im Garten vor der Tür weiden ließ. Auf dem Markt
konnte man ſich Küken erſtehen, die man in einer Tüte heim-

zu

Der uns begleitende

ganz

einer dreſſierten

wärts trug. Es war ein kleines weißes Federbällchen, frech und
zutraulich, und wohnte in einem mit Watte ausgelegten Reiſe-
ſpirituskocher. Aber es piepſte den ganzen Tag, außer wenn es
unter meinem Rock in der Achſelhöhle ſitzen konnte. Das war
ſehr niedlich, aber da ich noch anderes zu tun hatte, ſo wanderte
es in ſeinen Topf. Schließlich piepſte es auch des Nachts, und
ich ſetzte es in ſeinem Häuschen vor die Tür. Da kam der Mai-
froſt, und den nächſten Morgen war es tot. Jch ſah ein, daß öſch
kein Glück mit Federvieh hatte und verzichtete für die Zukunft
auf eigenen Beſitz.

Aber eine Freundin hatte ich, die umſo mehr Erfolge er-
zielte. Sie beſaß einen zahmen Spatz Editha, der in einem rich
tigen Puppenhaus wohnte, deſſen Tür er ſelbſt auf und zu
machte. Klopfte man an die Tür, ſo ſah er empört zum Fenſter
heraus, wer ihn ſtöre. Neben dieſem Spatz hatte ſie noch eine
reiche Phantaſie, die man ja auch zu den gefiederten Dingen rech-
nen kann, zumal ſie ſich bei ihr ausſchließlich mit Piepmätzchen
beſchäftigte.

Sie wollte eine Schwalbe beſeſſen haben, die ſie nach der
Zähmung frei gelaſſen. Doch jeden Abend ſei dies Tier ange-
flogen gekommen, um ſich in eine Pappſchachtel legen zu laſſen,
in der es ſeine Jugend verbracht.

Eine zahme Schwalbe iſt ein idegler Gedanke, ſie müßte mit
Fledermaus zuſammenwirken, um Fliegen und

Mücken fortzufangen
Das Gegenteil habe ich auch erlebt. Es war auf dem großen

Ozean, und ein paar gelbſchwarze Bachſtelzen hatten ſich in Gib-
raltar an Bord begeben, um mit dem Meteor nach den Kagna-
riſchen Jnſeln zu fahren, wo ſie augenſcheinlich herftammien.
Leider verſchmähten ſie die Nahrung, die man ihnen bot, obgleich
ſie keine Paſſage bezahlt hatten, und verhungerten lang am. Nur
einer mit Namen Emanuel hielt ſich durch, weil er die Liebe der
Paſſagiere erworben. Das ganze Schiff fing für ihn Fliegen,
Seekranke begaben ſich mit Todesverachtung in den tiefſten und
ſtickigſten Raum, um ſolche zu ergattern, die dann von Emanuel
aus den Händen gepickt wurden. Er war von einer merkwür-
digen Vertrautheit, und ſein Lieblingsplatz war die Glatze eines
Geheimrats. Da ſie aber mit einem Neſte auch nicht die entfern-
teſte Aehnlichkeit hatte, ſo fühlte er nicht das Bedürfnis, ſie zu
reſpektieren und wurde von dem empörten Beſitzer verjagt.

Jn Kriege ſind zu dieſen gefiederten Bekannten nicht nur die
ſchon erwähnten Adler hinzugekammen, ſondern auch jene Rie-
ſenvögel, mit denen der Menſch die Luft beherrſchen gelernt kat.
Jch habe auf ihnen mit den Geiern um die Wette geflogen, habe
Saloniki in der Ferne geſchaut und bin über den Schiffen im
Kanal geſegelt, ſo hoch, daß ſie klein ausſehen wie Kinderſpiel-
zeug. Aber von ihnen iſt ſoviel erzählt, daß ich die Worte über
ſie nicht vermehren will. Außerdem kann man ſie nicht eſſen, und
das iſt nicht nur der Ausgangspunkt für dieſe Zeilen, ſondern
leider auch heute für uns alle die Hauptſache!
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Uebergangswirtſchaſt und Frauenarbeit
Von

Dr. Herb ſt.
Die Frigen der Uebergangswirtſchaft wu. den kis-

weilen ſchon während des großen Krieges, meiſt in der
Tagespreſſe, erörtert. Und bereits am 3. Auguſt 1916 wurde
die Einrichtung des Reichskommiſſariats für Uebergangs-
wirtſchaft, das ſpäter dem im Oktober 1917 errichteten
Reichswirtſchaftsamt eingegliedert wurde, angeordnet. Jm
Jahre 1918 wurden noch einige beſondere Reichsſtellen zur
Abhilfe wirtſchaftlicher Schäden auf einzelnen Gebieten in
der Uebergangswirtſchaft gebildet, ſo für die Terxtil-
induſtrie am 27. Juni 1918. Aber erſt die November-
revolution, in welcher die deutſche Weltmacht durch das
eigene Volk zugrunde gerichtet wurde, brachte in einer der
erſten Verordnungen der neuen ſozialdemokratiſchen Reichs-
regierung die Gründung des Reichsamtes für die wirt-
ſchaftliche Demobilmachung Demobilmachungsamt
zur Ueberführung des deutſchen Wirtſchaftslebens in den
Frieden, das nach dem Märzerlaß 1919 über die oberſten
Reichsbehörden in das Reichchsminiſterium für wirtſchaft-
liche Demobilmachung umgewandelt worden iſt und neben
das anſtelle des Reichswirtſchaftsamtes mit dem früheren
Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft nach das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium tritt, in dem die eigentliche über-
gangs wirtſchaftliche Hauptarbeit geleiſtet wird, die nach der
Demobilmachung einſetzt. Dieſe iſt gewiſſermaßen die Vor-
ſtufe der Uebergangs wirtſchaft. Beide Stadien, Demobil-
machung und Uebergangswirtſchaft, ſind für die Ueber-
führung der Kriegs- in die Friedenswirtſchaft von größter
Bedeutung. Das Gelingen dieſes Prozeſſes hängt nur
vom Ausgang des Krieges ab. Danach wäre alſo für
Deutſchland die Entwicklung der Uebergangswirtſchaft nicht
günſtig. Das trifft bisher leider zu. Die Politiſierung
und Terroriſierung unſeres Wirtſchaftslebens durch eine
unvernünftige und unverbeſſerliche Minderheit hat vor-
läufig jede geregelte Uebergangswirtſchaft vereitelt, und
nur dem einſichtsvollen Zuſammenhalt der gemäßigten
Kreiſe unter dem Schutz einer durchaus annehmbaren Re-
gierung iſt es zu danken, daß die Grundbedingung für eine
nach Möglichkeit wirkſame Ueberführung der Kriegs- in
die Friedenswirtſchaft, unbedingt zuverläſſige uner-
müdliche Arbeit, einigermaßen durchgeführt wurde.
Jeder unglückliche Krieg erzeugt naturgemäß einen wirt-
ſchaftlichen Zuſammenbruch. Alle früher für die Demobil-
machung, die Uebergangswirtſchaft, die erſte Friedenszeit
aufgeſtellten Richtlinien, Wünſche und Forderungen ſind
hinfällig geworden. Die Uebergangswirtſchaft muß heute
unter einem ganz anderen Geſichtswinkel betrachtet werden
als zu einer Zeit, wo wir einen wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch für unmöglich gehalten hätten. Und ſo geht es wie
allen den anderen hier einſchlägigen Fragen auch dem
Problem der Frauenarbeit und ihrer Stellung in der
Volkswirtſchaft, die durch die veränderten Verhältniſſe in
ein völlig anderes Licht rückt. Das auf nur wenige Monate
und Wochen, ſogar Tage zuſammengedrängte urplötzliche
Zurückfluten von Millionen von männlichen Arbeitskräften
von den Kriegsſchauplätzen nach den heimatlichen Arbeits-
märkten, die infolge von Rohſtoffmangel, teilweiſer poli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Anarchie von Aufträgen nahezu
entblößt waren und manchmal wenige oder keine offene
Stellen verzeichnen konnten, löſte erklärlicherweiſe einen
ſofortigen Abbau der Frauenarbeit aus, der ſich unter nor
malen Zuſtänden nur Schritt für Schritt langſam voll-
zogen hätte. Die Maſſen der Kriegsbeſchädigten, die Arbeit
ſuchen, können nur untergebracht werden, wenn zahlreiche
Stellen, welche bisher Frauen inne hatten, für ſie frei-
gemacht werden. So entfallen in der Hauptſache die For-
derungen, welche man für die Frauenarbeit aufgeſtellt hatte,
infolge der Ungunſt der Verhältniſſe. Das Recht auf wirt-
ſchaftliche Arbeit für die Frau, das ſich vor dem Kriege zu
bilden begann und im Laufe desſelben an Bedeutung nach
und nach gewann, iſt durch den Umſturz auch umageſtürzt
worden, bis auf einige Ausnahmen, ſoweit eine Gefährdung
der wirtſchaftlichen Exiſtenz der Betroffenen in Frage kommt,
wie namentlich bei den Kriegerwitwen, die ihre Familien zu
ernähren haben. Jetzt gilt es zunächſt überall auszubauen und alle

Einſamkeit im Eheleben
Von

Eliſabeth Thielemann.
Als unſere Männer noch im Felde ſtanden, als tauſend-

fältige Sehnſucht und Wünſche ſie noch unabläſſig Tag und Nacht
umkreiſten, da haben wir Frauen wohl ſamt und ſonders nur
den einen Wunſch im Herzen gehegt: daß ſie nur endlich wieder
zu uns heimkehren, wir endlich wieder für immer mit ihnen
vereint ſein möchten.

Die Mehrzahl dieſer Wünſche iſt inzwiſchen in Erfüſlung
gegangen. Mit und füreinander können nun die beiden leben,
die oft durch Jahre hindurch getrennt waren, denen die kurzen
Wiederſehensfreuden nach langer Zeitſpanne den Schmerz der
Trehnung noch fühlbarer machten. Würde es die alte Gemein-
ſamkeit, das erſehnte Einsſein mit Leib und Seele, von dem ſie
beide ſo oft vergeblich geträumt, das ſie voll heißer Ungeduld
und doch im Gefühl der Ohnmacht baldiger Erfüllung herbei-
geſehnt?

Die erſten Wochen nach der Wiedervereinigung ließen ein
Vertiefen, ein ernſtes Beſchäftigen mit dieſer Frage nicht zu.
Die ſtürmiſchen Zeitereigniſſe, unter denen die Rückkehr der ge-
liebten Langenthehrten erfolgte, feſſelten das Hauptintereſſe von
Mann und Frau, und währenddeſſen ebbten langſam und un-
merklich die Wogen der Erregung die Hochflut der Wiederſehens-
freude ab und machten der Ruhe der Gewohnhehit allmählich
Platz. Für den Mann ſteht zudem die Sorge um die Exiſtenz
beute zumeiſt im Vordergrund der Jntereſſen. Dieſe und das
gewaltige Geſchehen, das noch kaum hinter ihm liegt, Blut und
Grauen, Not und Tod, das ihn oft mitten hineinriß in ſeinen
wilden Strudel, ſteht noch zu lebendig in ſeiner Erinnerung, als
daß er ſchon wieder mit gleichem Maß, wie vor dem Kriege, die
Dinge des täglichen Lebens zu meſſen vermöchte, die ihm ſeine
Lebensgefährtin mit und gegen ihren Willen mehr oder weniger
nahe rückt. So kommt es, daß er immer noch einen gewiſſen
Abſtand zwiſchen ſeinem und ihrem Jntoreſſenkreis wahrt, ohne
ſich deſſen bewußt zu ein. Jſt ſie, die Ehefrau, ein Menſch voll
tiefem Verſtändnis für ihn und ſein durch die Verhältniſſe ge-
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Kräfte zu fördern, ſowie vor allem ſämtliche Per
ſonen zu intenſiver Arbeit zu veranlaſſen, damit
wieder geordnete wirtſchaftliche Zuſtände eintreten. Und
wenn wir erſt einmal wieder ſoweit ſind, dann können wir
auch wieder an die Heranziehung der Frauenarbeit und
ihren ſozialen Schutz denken, ſoweit ſie wirtſchaftlich nutzbar
gemacht werden kann, wie es bereits unvermindert in der
Landwirtſchaft und einigen beſonderen Frauenberufen
namentlich auf den verſchiedenen Fürſorgegebieten der Fall
iſt, um auch den Frauen, denen die Revolution das wichtige
Recht der politiſchen Mitbeſtimmung verſchafft hat, deren
vornehmſte natürliche Hauptaufgabe in der Zukunft aber
die Erfüllung der Mutterſchaftspflichtenzum Wiederaufbau unſeres Volkes ſein muß,
Gelegenheit zur Mitarbeit in der neuen deutſchen Volks-
wirtſchaft zu geben. v

Evang. Verband für die weibliche Jugend Deutſchlands.
Getragen von dem Gedanken, daß die Gegenwart mehr denn je
die Erziehung unſerer Jugend, die ſittlich-religiöſe Förderung,
wie auch die geiſtige We.terbildung erfordert, will der Evan
geliſche Verband für die weibliche Jugend Deutſchlands einen
Lehrgang für Jugendvereinsleiterinnen auf dem Lande vom
23. bis 30. April in Rehſen bei Deſſau halten. Er ſoll
eine Einführung in die Frage der ländlichen Mädchenfort-
bildungsſchule bieten und durch theoretiſche Darlegung und prak-
tiſche Anleitung alle Teilnehmerinnen in den Stand ſetzen, ihre
Vereinsſtunden derartig auszugeſtalten, daß ſie eine Vorarbeit
für die kommende Fortbildungsſchule bilden. Bewährte Fach-
leute haben ſich in den Dienſt der Sache geſtellt. Die einzelnen
Fächer werden umfaſſen: Bürgerkunde, Geſundheitspflege,
Deutſch, Anſtandslehre u. a., außerdem werden beſprochen wer-
den: die Hinderniſſe bei der Unterweiſung und deren Ueber-
windung, die Lehrgegenſtände, Ziel der Fortbildung uſw. Alle
Anfragen ſind zu richten an das Büro des Evangeliſchen Ver-
bandes für die weibliche Jugend Deutſchlands, Berlin-Dahlem,
Friedbergſtraße 25/27.
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Ein Aufruf an Kinderloſe
Aus dem Kinderheim der nachgehenden Fürſorge der Wert-

fäliſchen Frauenhülfe zu Münſter i. W. erging im letzten „Boten
für die Deutſche Frauenwelt“ eine Mahnung, in der es zum
Schluſſe heißt: „Ach wollte Gott doch einigen Leſerinnen es ins
Herz geben, daß ſie ſich der Kinder erbarmten, und ſie zu ſich
nähmen!“ Jn Anknüpfung hieran ſei darauf hingewieſen,
daß im Frauenheim zu Wengern i. W. ein Kinderheim einge-
richtet iſt, um den im Heim geborenen Kindern unehelicher
Mütter eine erſte Unterkunft zu bieten. Da aber die Mütter
nach ihrer Entlaſſung aus dem Heim ſich wieder ihrem täglichen
Broterwerb zuwenden müſſen, die Kleinen jedoch nicht dauernd
in der Anſtalt verbleiben können, ſo iſt es ein dringendes Gebot
der Nächſtenliebe, für ſie ein Unterkommen zu finden. Wie
ſchwierig das aber iſt, geht ebenfalls aus dem Bericht hervor.
Es heißt darin:

„Es iſt geſchehen, daß nach einem Vortrage in einer Frauen
hülfe begeiſtert zwei Frauen kamen, die wollten eins von unſe-
ren Kindern nehmen. Wir brachten der erſten Frau eins; aber
am dritten Tage kam ein Eilbrief des Mannes, wir müßten das
Kind ſofort wieder abholen, da ſie es nicht behalten könnten.
Es kam zur zweiten Frau. Aber auch dieſe brachte es nach
wenigen Tagen zurück ins Kinderheim. Es war ihr zu viel Ar-
beit. Und dabei war das Kindchen ſchon über ein Jahr alt und
wie man ſagt aus dem Gröbſten heraus.“

Darum iſt es verſtändlich, daß die Leiterin des Kinderheims
uns ſchreibt: „Jch bitte alle herzlichſt, die es leſen, ſich zu prü-
fen, ob ſie uns in unſerer großen Not nicht helfen können.
Unſere Kinder wachſen heran in der Kinderheimat, und wir
mußten ſchon größere Betten für ſie anſchaffen, und ſo über den
Rahmen unſerer Kinderheimat hinausgehen. Neuankommende
Mütter müſſen wir oft abweiſen, weil kein Raum da iſt!“

Darum ſei ein jeder, der ſich entſchließt, ein Kind aus jenem
Kinderheim zu ſich zu nehmen, deſſen eingedenk, daß durch ſeine
Tat nicht nur dem Kinde ſelbſt, ſondern auch der nachgehenden
Fürſorge geholfen wird. e

Mode
Die neue Linie der Frühjahrskleiderröcke weicht wenig von

der jetzt vorherrſchenden ab. Gerade Bahnen zu mäßig weitem
Rock zuſammengefügt, der 160--180 cm Weite nicht überſchreitet,
iſt er rings um die Taille entweder eingereiht oder in Falten
gelegt. Nur ſelten erhält er irgendwelche Garnitur. Wo dieſe
doch vorhanden iſt, da beſteht ſie an Röcken aus weichem, lichten
Stoff, in mehr oder weniger breiten Säumen, oder in Perl-
ſteppereien abſtechender Farbe. Nur vereinzelte Modelle weiſen

wandeltes Weſen, überwiegt in ihr die echte, rechte Weibesliebe,
die immer und immer nur aufs Geben, nie auf Nehmen ein-
geſtellt iſt, dann wird ſie voll Geduld und Nachſicht die innere
Einſamkeit ertragen und auf den Zeitpunkt warten lernen, wo
all die trennenden Schranken nach und nach fallen, die die lange
Trennung, der Krieg mit ſeinen ungeahnten Folgeerſcheinungen,
die ſchweren Zukunftsſorgen um das ſpätere Sein, zwiſchen ihnen
aufrichteten. Sie wird dann um ſo geduldiger zu ſein ver-
mögen, wenn ſie ſelbſt durch die Rückkehr ihres Gatten der
eigenen Erwerbstätigkeit entbunden und dem eigenen Heim, der
eigenen Familie als ſorgende Hausfrau, als liebende Mutter
zurückgegeben wurde, denen ſie ſo lange gezwungenermaßen fern
bleiben mußte. Schwieriger, viel ſchwieriger geſtaltet ſich dieſes
Wiedereinſtellen auf des Mannes veränderte Weſensart, dieſe
neue Einſamkeit in ihrem Eheleben, für jene Frauen, die auch
jetzt noch im ſelbſtgewählten Beruf verbleiben, die Doppellaſt der
Berufs- und Hausfrauenarbeit mit den Pflichten gegen den
Heimgekehrten vereinigen müſſen. Statt der erſehnten Er-
leichterung ihrer Lage durch ihn, verſpüren ſie unter dem Druck
ſeines teilweiſen Fremdbleibens, ſeiner Zurückhaltung ihnen
gegenüber, ein Gefühl der Vereinſamung, das ihnen damals
fremd war, als ſie ihn in weiter Ferne dauernd von ſich ge-
trennt wußten. Die Sehnſucht, die damals die Brücken zwiſchen
beiden ſchlug, wurde durch ſeine leibliche Wiederkehr geſtillt.
Von ihrem zu ſeinem Seelenleben aber will ſich keine Brücke
ſchlagen laſſen, denn es fehlt ihnen in ihrem arbeitsreichen
Leben Ruhe und Muße zu rückhaltloſer, alles erſchöpfender, alle
Mißverſtändniſſe beſeitigender, alle Unklarheiten aufhellender
Ausſprache. Wie ſie von ihm wohl wiſſen und fühlen, daß noch
ſo manches in ihm wund iſt und ſchonungsvollſter Heilung be-
darf, ſo möchten ſie auch von ihm mit linder, ſchonunasbvollſter
Hand geführt werden, wie es einſt geſchah, ehe der Krieg ſie
zu der von ihnen nicht ſelbſt gewünſchten Erwerbsarbeit zwang.
Auch ihnen ſchlug das Leben außerhalb ihres Hauſes mitten im
Kamvf der Berufstätigkeit manche Wunde, die ſich nicht völlig
zu ſchließen vermochte, fügte ihnen manchen Schmerz zu, deſſen
Nachwirkung ſie noch dann und wann verſpüren.

Aber ſie ſind einſam trotz der Zweiſamkeit mit ihm, wie
ungezählte andere, die weder mit Berufs- noch mit Haushalts-

Verantwortlich für die Schriftleitung: Adolf Meyer.
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Stoffblenden oder Treſſenbeſatz auf. Neu dagegen ſind
mit ſeitlich oder vorn eingelegten Faltenteilen. Entwede
dieſe völlig feſtgeſteppt und erweitern ſo die enge „Röhre
der moderne Rock darſtellt in keiner Weiſe, oder ſie fallen m
Mitte des Rockes ab frei aus, ſind dann aber innen mit
genähten Bändern gehalten, die völlig in ihrer Lage feſt
werden. An Stelle der bisher abſtehenden Rocktaſchen i
modernen Kleiderrock nur blind aufgeſetzte Taſchenvatten
handen, die rechts und links die obere Naht oder Vord
decken und mit 3--5 großen flachen oder halbkugelfot
Knöpfen gehalten werden. Einer findigen Frau wird es
dings nicht ſchwer fallen, darunter auch gänzlich ungu
eine der ſo notwendigen, unentbehrlichen Taſchen zu ten

Man ſchreibt uns: Ueber die Schädlichkeit des Fireihers ſind die Anſichten noch immer ſehr gete
neuerer Zeit mehren ſich die Stimmen, die ihn vor der
rottung ſchützen wollen. Es mögen folgende Magen
ſuchungen von allgemeinem Jntereſſe ſein. Jm letzten
wurde auf einem Felde in der Nähe der Jſar ein Reiher p.
der nicht weniger als 21 friſche Mäuſe im Magen hatte
kurzer Zeit wurde ein Reiher geſchoſſen, in deſſen Magen
eine mittelgroße und drei kleine Waſſerratten, ſowie ein
ziges kleines Fiſchlein (Rotauge) befanden. Wenn er W
ratten berzehrt, wird er wohl auch junge Biſamratten nicht
ſchmähen, ſo daß er ſelbſt für die Fiſcherei nützlich ſein
Nebenbei bemerkt, ſchmeckt nach „Wild und Hund“ eine gut
gerichtete Reiherbruſt ausgezeichnet, wa.s ſchon die alten ſt
gewußt haben ſollen.

Der zeitgemäße Haushalt
Wenn Bettbezüge nur oben an den Ecken ſchadhaft 9

den ſind, was durch das Anfaſſen beim Ueberziehen erklärlig
dann ſollte man ſie auf folgende Weiſe wieder ausbeſſern,
daß die Arbeit wie Flickarbeit ausſieht. Man ſchneidet die ſe
haften Ecken gleichmäßig breit am oberen Seitenrande des
ſammengelegten Bezuges weg und ſetzt die aus noch daueg
tem Stoff geſchnittene neue Ecke mit irgend einem Spitzeneß
aus Stickerei oder Häkelarbeit, im Notfalle auch einem Stügh
Wäſchebörtchen dem Bezuge wieder an. Dieſer iſt nun in
gleichen Weiſe garniert, wie die bekannten Kopffkiſſen, die
mit durchbrochenen Eckeneinſätzen verſieht. Natürlich kann
auch die Kopfkiſſen entſprechend geſtalten und meiſt genügt
einzelnes Kopfkiſſen vollſtändig, um die Erſatzecken an
ſchadhaften Bezügen, wie an zwei Kopfkiſſen daraus herzuſtel

Die vorzeitige Abnutzung der Strümpfe wird verhi
wenn man ſie vor der Berührung mit dem oft rauhen In
des Schuhwerks bewahrt. Die vielen Unebenheiten, die h
längeren Gebrauch in der inneren Sohle, der Kappe und
Nähten entſtehen, ſcheuern natürlich das empfindliche Gey
bald durch, ſo daß umfaſſende Stopfarbeiten bald notwe
werden. Legt man jedoch ein Schutztuch in Form eines
lappens um die ſtrumpfbekleideten Füße, ſo verhütet dieſes
Reibung und hält außerdem die Füße warm und trocken.
vorzüglich eignet ſich zu dieſer Schutzhülle ein Stück Zeit
papier, das man übereck unter dem Fuß ausbreitet, ſo daß
rechts und links, hinten und vorn, je eine Ecke um den Fuß
ſchlagen werden kann, ehe man den Schuh anzieht. Natit
wechſelt man dieſen Papierbogen bei jedem Gebrauch, um
mals abgenutzte Stellen ein zweites Mal brauchen zu m
wodurch ihre Wirkung aufgehoben würde. Erna N.

Vom Büchertiſch
Der graue Baron. Lettiſche Geſchichten von

Munier-Wroblewska. Verlag der J. G. Cottaj
Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart und Berlin. Eeh.b
geb. 8 M. Mia Munier-Wroblewska, eine Deutſche
fremd lautenden Namens, hat ſich in ihrem künſtleriſch ba
tenden Roman „Und doch!“ als eine gründliche Kennerin
feine Darſtellerin baltiſcher Verhältniſſe erwieſen. Wie
Erzählung aus Kurlands Leidenstagen, ſo geben auch
„lettiſchen Geſchichten“ aus eigenſter, „jahrzehntelanger
obachtung höchſt anſchauliche und packende Bilder des in je
alten deutſchen Kulturgebiete wogenden Kampfes, insbeſend
der livländiſchen Zuſtände in und ſeit der Revolution von
bis in unſere Tage hinein. Die ungemein ſpannenden
zählungen erzwingen ſich unwiderſtehlich den wärmſten An
des Leſers an den Geſchicken der miteinander ringenden V
ſtämme ſowohl wie ihrer einzelnen, in wundervoller Plaſtik
ſchilderten Vertreter, und eine außerordentliche Objektir
eine durchaus unparteiiſche Verteilung von Licht und Scha
bringt das Dargeſtellte zu überzeugender Wirkung.

Zu beziehen durch die
Goethe-Vuchhandlung von Franz Joeſt Verlo

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

arbeiten überlaſtet, ebenfalls noch nicht die Brücke zu ſchla
verſtanden, die zur vollen ſeeliſchen und geiſtigen Gemeinſ
mit dem wiedergewonnenen Ehegatten führen würde. Oft
unter dieſen einſam gewordenen Ehefrauen ſolche, die gera
weil ihnen Kinder fehlen und der Haushalt nur zu gering
Teil ihre Kräfte in Anſpruch nimmt, ihr ganzes Denken
Fühlen nur auf den Mann, auf den Ehegatten eingeſtellt ha
Sie wollen und können es nicht faſſen, daß der Ueberſchne
ihres Gefühls bei ihm, dem Heimgekehrten, nicht das glei
Echo fand oder, wenn es bei der endlichen Wiedervereinigung
geſchah, ſobold ſchon der Alltagsſtimmung, dem Gleichmaß
Gewohnheit Platz machte. Die durch Jahre hindurch au
ſpeicherte Hochflut der Gefühle will ſich nicht mit der Tatſa
abfinden, daß ſeeliſche Hochſpannungen immer nur von ku
Dauer ſein können, und je höher ſie geſpannt wurden, um
raſcher abebben mußten. Jm Gefühl ihres Unverſtanden o
Verkanntſeins, ziehen ſie ſich in ſich ſelbſt zurück und werden
einſamen Menſchen gleich jenen anderen, obgleich die e
wonnene Zweiſamkeit ihrer Ehe ihren Lebensbaum zu ernen
üppigen Blütenſchmuck treiben müßte. Kann man allen die
im Eheleben einſam werdenden Männern und Frauen en
Vorwurf mochen, kann man ihnen ein Allheilmittel gegen di
Einſamkeit geben, die zerſtörenden Fröſten gleich ſo viel we
pulſierendes Leben unter der grauen Aſche des Alltags
ſinken läßt, ſo viel Herzlichkeit, ſo viel Gebefreudigfeit, ſo
opferbereite Liebe ihrer edelſten Triebe beraubt und zum de
gen Verdorren bringen mutz? Mir ſcheint, nur dort, wo
neue Ehegemeinſchaft unter dem gleichen Beſtreben beider
gatten wieder aufgenommen wurde, an und miteinander g1
Schärfen, Ecken und Kanten abzuſchleifen. die ungewol
harte Kriegszeit mit ihrer langen Trennung voneinander
zufügte, wo alſo die Wiedervereinigung gleichſam un er
ſelben Geſichtspunkten, wie der erſte Anfang ihrer her
ihnen begonnen wird, in gegenſeitiger Duldung und n
in nicht endenwollender Liebe und dauerndem gegenſei n
Verſtändnis, kann der drohenden Vereinſamung beider a
gebeugt werden, die heute ſo viele der beſten unter un
Eheleuten drohend und unheilverkündend ſchreckt.
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